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Das Brot darf nicht billig fein. 


die Regierung verſpricht den Großgrundbeſitzern die Getreldepreiſe hoch zu halten. 


Geſtern empfing der Miniſterpräſtdent Pryſtor den 
Präſes des Verbandes der Grohgmunbbeilker an Zozi⸗ 
law Lubomirſki, der dem Miniſterpräſidenten die Nolwen⸗ 
digkeit nahe legte, men gegen den in den letzten 

ien ein ng der Getreidepreiſe zu treffen. 
Der Miniſterpräſident antwortete dem Führer der polli⸗ 
ſchenGroßgrundbeſitzer, „die Regierung habe ihr Augenmerk 
dieſer n und ründeten Erſcheinung zu⸗ 
gewendet und führe bereits eine Aktion zur Aufhaltung der⸗ 
ſelben“. Die Regierung werde auch weiterhin die bisher 
betriebene Getreidepolitfk verfolgen, die fi in der Rück, 
erſtattung der Ausfuhrzölle für Getreide und in Krediten 
für die Landwirtschaft 1155 

Deutlicher wie wohl 
dung das wahre Geſicht der Ganacjaregierung ei 
Kaum find die ſeit 5 Jahres um genau 50 
Prozent in die Höhe geſchmellten Preiſe für Getreide um 


ennen. 


einen ganz geringen Prozentſaßz ſangen, und ſchon 
iſt die Regierung mit den großen filtern 1 
im Bunde, um die Getreidepreiſe durch klinſtliche Meaß⸗ 


nahmen fo hoch wie möglich zu halten. Ob die breite Maſſe 
der Berl Arbeit und Verdienſt hat, ob der Arbeiter 
mit ſeiner Familie etwas zu brechen zu beißen hat, das 
alles läßt die Regierung kalt angeſichts der Forderung ihrer 
Schützlinge, leinen Nücgan der Getreidepreiſe aral 
Den Beamten werden die kargen Hungergehälter gefürzt, 
zu Tauſenden werden die Staatsbeamten auf die Straße 
geworfen, die Regierung trägt dadurch ſelbſt zur Vergröße⸗ 
rung des unſäglichen Elends bei, und bei alledem dürfen 
die ubm kat, en en, weil es der 
f ſomirſki e anderen Krautjunker Polens 
eben jo wollen. 2 1 hu 


Das Ende der amtlichen Breisreaulierung? 


Während 8 beim Miniſterpräſi⸗ 
denten weilten, war zu gleicher Zeit eine Delegation des 
Verbandes der Induſtrie⸗ und Handelskammern und des 
Verbandes der polniſchen Kaufleute beim Innenmmiſter 
Pierackt erſchienen. Der Zweck ihrer Interdention war 
derſelben Natur wie derjenige der Grundbeſttzer. Ste leg⸗ 
ten dem Innenminiſter die Forderung der Kaufmann 
Bestgtich der von den Verwältungsbehörden geführten Re⸗ 
5 ung der Warenpreiſe vor. Die Delegation wies auf die 
schwierige 


der Kaufmannſchaft Polens hin und be 
9 schaft Pi hin und ber 


inweis darauf mehr Freiheit in der Preis⸗ 


1 für Waren. Ebenſo wie der Minifterpräfident 


en Großgrundbeſtzern, kam auch der Innenminister den 
Kaufmannsdelegation bahn dienſtbefliſſen entgegen und ver⸗ 
ſprach, daß alle Maßnahmen der Verwaltungsbehörden in 
bezug auf Preisregulierung künftighin nur nach vorheriger 
i mit den Wirtſchaftsorganiſationen getroffen 
erden. 


General Sofntowiti tritt wieder 
in den Vordergrund? 


Sein erſtes öffentliches Auftreten feit dem Maiumſturz 
am Sonntag auf der Legonärstagung. R 
Durch die Nichtteilnahme des Marſchalls Pilfuhfti . 

der am Sonntag in Tarnop ſtattfindenden Legio 
tagung hat die Tagung an Bedeutung verloren, ſo daß ſie 
ſich wohl in nichts von früheren Tagungen, die ſich ſtets in 
einigen-Anſprachen und Paraden der Legionäre äußerten, 
unterſcheiden wird. Nicht geringes Intexeſſe hat aber die 
Tatſache erweckt, daß General Sosnkowfkf auf der Ta⸗ 
gung ſprechen wird. General Sosnlowfki, der vor dem 
afumſturz in einer Reihe von Kabinetten das Reſſort des 
Kriegers inne hatte, iſt nach dem Maiumſturz poli⸗ 
tiſch nicht mehr hervorgetreten. Ihm wurde eine rein 
militäriſche Funktion im Armoeinſpektorat zugewieſen, die 


eine andere läßt dieſe bung Mel⸗ 


er die ganze Zeit hindurch erfüllte. Wie erinnerlich, hat 
ſich General Sosnlowſti während des Pilſudſti⸗Umſturzes 
im Mai 1926 als Kommandant des Korpsbezirks Poſen 
nicht voll und ganz für den Umſturz eingeſetzt. Er iſt in 
Zwieſpalt mit ſich ſelbſt geraten und hat einen Selbſtmord⸗ 
verſuch unternommen, an deſſen Folgen er ſich längere Zeit 
hindurch heilen mußte. Dieſe Stellungnahme konnte die 
Sanacja dem General Sosnkowſki nie verzeihen und darum 
wurde er zu öffentlicher Wirkſamkeit im politiſchen Leben 
bisher nicht zugelaſſen. Wenn Sosnkowfki nun auf dem 
Kongreß der Legionäre ſprechen ſollte, ſo erblicken die Sa⸗ 
nacjakreiſe darin ein Anzeichen dafür, daß er wieder zum 
politiſchen Leben . wird. 

Neben Sosnkowſti ſollen auf der Legionärstagung 
noch ſprechen: Oberſt Slawek, General Rydz⸗Smigly und 
Vizeminiſter Starzynſki. 1 


Lohnabbau in der Holzinduſtrie. 

Wie berichtet, haben die Arbeitgeber nach dem ergeb⸗ 
nisloſen Verlauf der Lohnverhandlungen in der Holz'ndu⸗ 
die durch Anſchlag bekanntgegeben, daß die Löhne vom 

uguft ab um 15 Prozent gekürzt werden und den Arbei⸗ 
tern gekündigt werde. In Königshütte hat die Firma 
Sternberg dieſen Anſchlag wahrgemacht und 120 Arbeitern 
gekündigt. Der Arbeiterrat hat jedoch dieſe Kündigung 
nicht zur Kenntnis genommen, fo daß der Dentchil- 
machungskommiſſar in den Lohnkonflikt eingreifen maß. 
In der Holzindustrie in der Woſewodſchaft werden zurzeit 
etwa 3000 Arbeiter beſchäftigt. 


Tagesordnung der Nats⸗ und Vollver⸗ 
ſammlung des Bölterbundes. 


Genf, 6. August. Die Tagesordnung der am 1. Sep⸗ 
tember beginnenden 64. ordenklichen Tagung des Völler⸗ 
bundsrates wird heute voni Völkerbundsſekretariat am:- 
lich veröffentlicht. Der Präſident der Tagung tft der ſpa⸗ 
niſche Außenminiſter Lerroux, der auch die Vollver⸗ 
ER, des Völkerbundes am 7. September eröffnen 

ird. Auf der Tagesordnung ſteht in erſter Linie das 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollabkommen. Die Tagesordnung 
weiſt darauf hin, daß das Gutachten des Haager Gerichts⸗ 
hofes, das Ende Auguſt erwartet wird, unverzüglich dem 
Ki abe poll weh wilrde. Du Nee wird von neuem 
ie große politiſche Beſchwerde ieichs regierung gegen 
Polen wegen der Lage in Oberſchleſten verhandelt werden. 
Hierbei werden alle oberſchleſiſchen Fragen und die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen von neuem aufgerollt werden. 
Ferner wird ſich der Rat mit der bekannten Beſchwerde des 
Deutſchen Volksbundes über die Zulaſſung der Kinder zu 
den deutſchen Minderheitenſchulen in Oberſchleſien beſaſſen. 
Hierzu liegt eine dem deutſchen Standpunkt voll Rechnung 
tragende Schiedsakte des Haager Gerichtshofes vor. Außer⸗ 
dem wird den Rat von neuem die Beſchwerde des Fürſten 
Pleß gegen die polniſche Regierung und ein Bericht des 
Danziger Völkerbundkommiſſars über die Beziehungen 
zwiſchen Danzig und Polen beſchäftigen. 

Die Tagesordnung enthält dagegen keinen Hinweis 


auf die Abrüſtungsſrage, da dieſe nach Anſicht des Völler⸗ 


bundes durch die Einberufung der Abrüſtungskonferenz 
formell erledigt iſt. 

Auf der Tagesordnung iſt ferner die endgültige Kon⸗ 
ftitwierung der im Mai Ee internationalen land⸗ 
wirtſchaftlichen Hypothekenbank zu erwähnen. 


Ditdtelegeapbiicher Bertehe Berlin-Nom. 


Berlin, 6. Auguſt. Am morgigen Freitag, dem 
Tag, an dem die deutſchen Miniſter in Rom 9 
wird der bildtelegraphiſche Verkehr zwiſchen Berlin und 
Rom eröffnet werden. 0 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
3 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


9. Jahrg. 


jereinsrotizen und Ankündigungen im Text für 
Peabegg liche Anzeige aufgegeben — 


Zloty; falls 
gratis. Sir das Aursland 100 Prozent Zuſchlag. 


sminiſter im Vatikan. 


Ro m, 6. Auguſt. Der deutsche Botſchafter beim 

päpſtlichen Stuhl von Bergen, der ſeine Kur in Bad Gaſtein 
unterbrochen hat, it am Donnerstag früh nach Rom gi 
rückgelehrt, um bei dem deutſchen Miniſterbeſuch zugegen 
zu ſein. 
Sn Inzwiſchen iſt auch das Programm für den Beſuch des 
Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters im Vatikan 
feſtgelegt worden. Am Sonnabend zwiſchen 18 und 19 Uhr 
werden ſich die deutſchen Miniſter in Begleiung der Herren 
von der deutſchen Botſchaft in den Vakilan begeben und 
nacheinander dem Kardinalſtagtsſekretär Pacelli einen 
Beſuch abſtatten, um dann ebenfalls einzeln vom mai in 
Privataudienz empfangen zu werden. Der Kardina Por 
celli wird dann die Beſuche der deutſchen Miniſter auf der 
deutſchen Botſchaft beim Heiligen Stuhl erwidern. In der 
Botſchaft findet am Abend im kleineren Kreiſe ein Eſſen 
ftatt, an dem außer den deutſchen Miniftern auch der Kate 
dinalſtaatsſekretär Pacelli teilnehmen wird. Der Empfang 
im Vatikan wird ſich nach dem Zeremoniell abſpielen, das 
dem Range der deutſchen Gäſte entſpricht. 


antois Pontets — franzöfiſcher 
0 . 


Par it, 6. Auguſt. Wie das „Journal“ gus Berlin 
meldet, hat die Reichsregierung das Agrement für die 6 
nennung Francois Poncets zum franzöſiſchen Botſchafter 
in Berlin erteilt. 


Leon Blum über Brünings Rundfunirede. 


Paris, 6. Auguſt. Der Führer der franzöſiſchen 
Sozialiſten Leon Blum vergleicht im „Populare“ die 
Rundfunkrede des Reichskanzlers mit den Beſchlüß 


Das een für den Beſuch 
der Reich 


Blums Meinung aber eine ſchnelle, entſchiedene Anſtren⸗ 
gung internationaler Solidarität, - Wenn dieſe nicht er⸗ 
folge, würden alle eigenen Bank⸗ und Kontrollmaßnahezen 
die unvermeidliche Katastrophe zwar verzögern, aber nicht 
verhindern. Frankreich habe 1926 ſich ſelbſt Helfen kön⸗ 
nen, Deutſchland aber könne fremde Hilfe nicht ontbehren, 
um die zurückgezogenen Kredite und die ausgewanderten 
Kapitalien zu erſetzen. 


Einigung in Amerſte über den 
Deulſchlandlredit. 


Neuyork, 6. Auguſt. Die Banken der Veretnige 
ten Staaten, die nach außen eine völlig geeinigte Front 
bilden, gaben eine lange Erklärung bezüglich der deutjcher 
Kredite ab, ohne jedoch nähere Angaben über die Art d 
Gegenvorſchläge zu machen, obgleich die Gegenvorſch 
bereits in der vergangenen Nacht der Reichsbank mitgeteilt 
wurden. Immerhin wird erklärt, daß die Banken im gro⸗ 
ßen und ganzen mit den Vorſchlägen Dr. Luthers einder⸗ 
ſtanden find und daß die Gegendorſchläge im Geiſte der 
Vorſchläge des Präſidenten Hoover gehalten ſeien. Es 
werden jedoch, wie bereits gemeldet, gewiſſe Aenderungen 
bezüglich der Krediterneuerung gefordert, um Luthers Vor, 
ſchläge in Einklang mit den amerikaniſchen Bankgebräuchen 
und mit den Geſetzen zu bringen. Die Einigung mit den 
Banken der anderen Länder wird unter Zuhilfenahme der 


Küberjeeifchen Fernſprechmöglichkeiten beſchleunigt. 


2713 250 Arbeitslose in England. 


London, 6. August. Die engliſche Arbeitsloſen. 
ziffer hat einen neuen Rekordſtand aufzuweiſen. Das Ar, 
beitsminiſterium gab bekannt, daß ſich die Zahl der Arbeits, 
loſen in Großbritannien am 27. Juli auf 2 713 350 belief 
Dies bedeutek gegenüber der Vorwoche eine Zunahme vor 
52 617 und eine ſolche von 701 883 gegenüber dem gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres. 


\ 
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Schickfalsſonntag in Deutſchland. 


Der Tag des „Volks entſcheſds“ für Neuwahlen in Preußen. 


Inmitten eines Baader Tumults finanzieller und 
wirtſchaftlicher Sorgen, die Deutschland feit einigen Wo⸗ 
chen bedrücken und die die Veranlaffung zu einer Reihe in. 
ternationaler Konferenzen und Beſchlüſſe waren, foll am 
kommenden Sonntag, den 9. Auguft, in Deutſchland ein 
Volksentſcheid ftattfinden: der preußische Landtag mülſſe 
aufgelöſt werden, und zwar ein halbes Jahr früher als er 
ohnehin nach der Verfaſſung neu gewählt werden müßte, 
Den Antrag zu dieſem Volksentſcheid ſtellte die natjonali⸗ 
ſtiſche Organisation Stahlhelm, dem ſich die National⸗ 
ſozialiſten, Deutſchnationalen, Deutſche Vollspartei und die 
anderen Parteien der Rechtsoppoſition anſchloſſen. 

Der Kampf dieſer Rechtsoppoſttion gegen die in Pteu⸗ 
ben regierende Mehrheit, der ſchon feht Jahren geführt 
wird, ſoll durch dieſen Volksentſcheid ausgetragen werden. 
Die e die bei den letzten Reſchstagswahlen 
einen großen Wahlerfolg buchen konnten und mit aller 
Macht zur Regierung im Reiche drängen, wiſſen, daß Preu⸗ 
Ben, wo ſeit der Revolution im Jahre 1918 die ſogenannte 
Weimarer Roaliton, d. h. diejenigen Parteien, die in der 
Weimarer Nationalperſammlung die Mehrheit hatten, 
nämlich die Sozialdemokraten, das Zentrum und die 
Staatspartei, die früheren Demokraten, regieren, eine 
Stütze der Demokratie für das ganze Reich it. Die b 
herigen Verſuche, a, Mehrheit zu zerſchlagen, 
versagt. Jetzt glaubt die deutſche Realtion, dieſes Hin, 
dernis auf dem Wege der Machtergreifung durch den Volts⸗ 
entſcheid zu entfernen. 


Die Front der Parteien, die hinter dem Volksentscheid 
ftehen, hat einen mehr als feltfamen Zuzug dadurch er⸗ 
uc l daß im letzten Augenblick auch die Kommunisten 
ich für den Vollsent usgeſprochen haben. Die Kori- 
muniften, „Dieſes Volks⸗ 


die früher offiziell erklärten: 


e BR, 

Die Männer der Rechtsoppoſttion in Deutschland. 
‚Hitler Hugenberg Selbte 
(Stahlhelm) (Deutſchnational) (Mationalioz,) 


begehren der Nazis hat nur das Ziel, die Blutherrſchaft der 
ſaſchiſtiſchen Diktatur aufzurichten“ und „Wir lehnen es 
deshalb ab, dieſen Volksbetrug mitzumachen“, find in ihrem 
Kampfe gegen die DE und die Sozialdemo⸗ 
traten zu Handlangern der Reaktion geworden. Denn 
wenn für die Rechtsoppoſition keine Möglichkeit für die 
Aufbringung der notwendigen Stimmenzahl vorhanden 
war, jo kann jetzt, rein zahlenmäßig betrachtet, der Voiks⸗ 
entſcheid erfolgreich ſein, wenn die Anhängerſchaft der lom⸗ 
muniſtiſchen Partei den Verrat an den Arbeiterintereſſen 
mitmacht. 


Die Sozialdemokraten wenden ſich entſchieden gegen 
den Volksentſcheid. Ihre Agitation wendet ſich notgedrun⸗ 
gen hauptſächlich den Wählern aus der werktätigen Klaſſe 
der Das Ziel 15 durch Aufklärung möglichſt viel Stimm⸗ 

rechtigte den Machenſchaften der Reaktion und der Kom⸗ 
muniſten fernzuhalten. Es iſt als ſicher anzunehmen, oh 
nicht alle Anhänger der kommuniſtiſchen Partei Steigbügel⸗ 
halter der faſchiſtiſchen Reaktion ſein werden wollen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ſchwer vorauszuſagen, welches Er⸗ 
gebnis der „Volksentſched“ bringen wird. Dem deutſchen 
Volt und der Demokratie 0 zu wünſchen, daß der faſchi⸗ 
ſtiſche Vorſtoß zuſammenbricht. E. Z. 


ben alle 


ſchärfſte 
ſtändlichen Beginnen in einer Zeit 
Not, in eh darauf ankommt, bie öſſentliche Ruhe und 


Preußenregierung gegen Voltsentſcheid. 


Berlin, 6. August. Die preußiſche Staatsregle⸗ 
rung In heute durch die zuſtändigen Negierungsftellen den 
preußiſchen Zeitungen eine Kungebung gegen den Boll 
entſcheid am 9. Auguſt 1931 auf Grund der Notverordnung 
vom 17. Juli 1931 zur e in der erſten 
Stelle im Textdruck in der nächſten zum Druck noch nich: 
abgeſchloſſenen Nummer aufgegeben. # 

Die Kundgebung an Preußens Wähler und Wählerin⸗ 
nen hat folgenden Wortlaut: Ir 

töparteien, Stahlhelm und Kommuniſten — un⸗ 
verſöhnliche Tobjeinde — riefen zum Volksentſcheid für die 
Parteien, deten 


Zuuflöfung des preubifcen Sanbinges auf, 
ſanati i lich in Ueberſällen und blutigen 
Knee gepenibertusen, faden de ae benen. 


Mit derſelben Waffe des Wahlzettels zum Volksent⸗ 
ſcheid wollen beide Teile das denkbar entgegengeſetzte er⸗ 
reichen: die einen ein bolſchewiſtiſches, ruſſiſchen Methoden 
nachgeahmtes Sowjetpreußen, die anderen das alte volks⸗ 
feindliche Preußen des Drei⸗Klaſſen⸗Wahl⸗Unrechts oder 
ein faſchiſtiſches Gewaltregiment. Eines iſt dieſen Parteien 
gemeinſam und läßt auf ihre weiteren Ziele unverkennbar 
ſchließen: Nationalſozialiſten und Kommmmilten wollen das 
Chaos, wollen den Sturz des Beſtehenden. Jeder denkt 
aber an der Stelle des Geſtürzten feine Herrſchaft zu ſetzen 
und den anderen — eben noch ſeinen Bundesgenoſſen beim 
Volksentſcheid — unter ſeine Füße nehmen zu können. 

Der preußische Landtag wird ſungsgemäß ſpäte⸗ 
ſtens im Mai 1932 neugewählt werden. Selbſt beim Ge⸗ 
lingen des Volksentſcheids würde früheſtens Anfang De⸗ 
zember gewählt werden können. Wegen der kurzen und 
überzeugenden Friſt von 4 Monaten werden nunmehr ſchon 
feit Pe d. NM die are eg ame aufs 

i ſgepei zu einem s Volkswohl unver⸗ 
mirtſchaftlicher 


Sicherheit als unentbehrliche Vorbedingung für jede Mög⸗ 
lichkeit eines Wiederauſſtiegs Deutſchlands zu erhalten. 
Geht es wirklich nur darum, zu erreichen, daß der 
preußiſche Landtag um einige Monate früher gewählt wer⸗ 
den ſoll? Nein! Vereint wollen die Links- und Rechts⸗ 
rabilalen, die Nationalſozialiſten und Kommuniſten, das 
letzte große Bollwerk, die Zitabelle 
der Demokratie und Republik in 
R Deutſchland: Preußen, 
erſtürmen. Mit dem Gelingen des Vollsentſcheids wollen 
fie weithin ſichtbar das Flammenzeichen geben, daß das 
Ende der Demokratie, des Volksſtaates in Deulſchland ge⸗ 
kommen ſei. Der Weg foll nun frei fein zur Verwirklichung 
des Planes auf Vernichtung all der Volksrechte, die el 
dem Bufammenbrucd von 1918 im geſamten deutſchen Vol 
erſt die 11 und den Mut gegeben hat, auf den Trüm⸗ 
mern des alten deutſchen Reichs ein neues zu errichten. 
Die Betreiber des Volksentſcheids find: gewiſſenlos ge⸗ 
nug, der preußiſchen Staatsregierung die Schuld an dem 
ſchweren wirtſchaftlichen Unheil aufzulegen, das jetzt über 
das deutſche Volt hereingebrochen iſt. In Wirklichkeit ſind 
es die Folgen des verlorenen Krieges und der uns auf⸗ 
erlegten Kriegslaſten, die Folgen der Ruhrbeſetzung, der 
Inflation und volkswirtſchaftlich verſehlter Maßnahmen, 
nicht zuletzt aber auch das unverantwortliche Gebahren um» 
ſerer radſtalen Parteien, ihre großſprecheriſche Revanche 
politik, die ſich nunmehr zu unſerem allen Unglück aus⸗ 
wirken. Nichts Hi unheilvoller als den Urheber des Voll: 
entſcheids oder ihren kommuniſtiſchen Bundesgenoſſen das 
Staatsruder in Preußen in die Hand zu geben. 
Gelingen des Vollsentſcheids bedeutet: Siegesfteude 
für den Augenblick der gegneriſchen radikalen Reka die 
in einem erbitterten Kampf miteinan« 
ber um bie Macht antreten und Staat und Wirtſchaft in 
dieſen Vernichtungskampf mit hineinteißen würden. 
Ein Scheitern des Volksentſcheids ermöglicht eine 
Weiterführung der ruhigen und ſtetigen Negierungöpolitit 


Stimmen, die den „Volksentſcheid“ beantragten 
Bant einzelnen Provinzen Rreußenz). 


die Auszahlungen um ein vielfaches überſchritten. 


in Preußen zur Aufrechterhaltung der Ordnung and viel⸗ 
bewährter politiſcher Stütze des Reiches bei allen Verhand⸗ 
lungen mit dem Ausland, die der Feſtigung des Vertrauens 
ie Deutſchland und dem Wiederaufbau feiner Wirtſchaſt 


Die Kundgebung der preußiſchen 1 G8 ſchließt 
mit der Aufforderung an alle beſonnenen Staatsbürger, an 
der Abſtimmung nicht teilzunehmen. 

Es folgen die Unterschriften des preußiſchen Kabinetts. 


Die Beſprechung Macdonald —Stimſon. 


London, 6. Auguſt. Miniſterpräſident Macdonald 
hat ſich am Donnerstag im Kraftwagen von Loſſiemouth 
nach Rogart in der Grafſchaft Suterland begeben, um dort 
den amerikaniſchen Staatsſekretär Stimſon zu beſuchen. 
Macdonald wird bis zum Sonnabend in Rogart bleiben. 
Der „Star“ meldet, daß ſich auch ein franzöſiſcher Diplo⸗ 
mat auf dem Wege nach Rogart befinde, um an den Bes 
ſprechungen teilzunehmen. 


Der Geldperlehr in Deutſchland. 


Eine Mitteilung der Reichsbank. 


Berlin, 6. Auguſt. Die Reichsbank teilt mit: 
Dank der beſonnenen Haltung des Publikums und der um⸗ 
ſichtigen ung Ali der Reichsbank ift die Wieder⸗ 


ingangſetzung des Zahlungsverkehrs als vollkommen gelun⸗ 
gen zu bezeichnen. Auch am heutigen Tage iſt alles ruhig 
verlaufen. Die Einzahlungen haben faſt überall im 58 
Ab⸗ 
hebungen erfolgten faſt nur für Lohngelder. Bei den 
Reichsbankkaſſen in Berlin überſtiegen die Einzahlungen 
die Auszahlungen um ein vierfaches. Auch Rücküberwei⸗ 
Jungen find wieder ſehr ſtark aus der Provinz erfolgt. Die 
telegraphiſchen Girollberweiſungen waren etwa Smal jo 
groß wie die telegraphiſchen Ueberweiſungen. 

In den Sparkaſſen verlief ebenfalls alles ruhig. Von 
einigen Stellen wird gemeldet, daß bereits ausgeſprochene 
Kündigungen von Spargeldern wieder Qurtichegn en wur⸗ 
den. Die Reichsregierung hat deshall beschlossen, den 
vollen Zahlungsverkehr der Sparkonten ſchon am Sonn⸗ 
abend eintreten zu laſſen. 

erlin, 6. Auguft. Der gute Start des eriten 
Tages des vollen Zahlungsverkehrs kommt auch in den 
Ein⸗ und Auszahlungen bei der Reichsbank zum Aus⸗ 
dtuck. Die geringe Beanspruchung der Banken natur · 
gemäß auch auf die Reichsbank günſtig rückgewirkt. Das 
deutſche Notenbankinſtitut konnte geſtern einschließlich ſei⸗ 
ner Filialen über Einzahlungen von 86 Millim 
nen Reichsmark berichten, denen Aus zahlun⸗ 
gen von nur einer Milion Reichsmark 


Aus Welt und Leben. 


„Nautſius“ auf dem Wege 
in die Eis region. 


e e 6. Auguſt. Wilkins“ U⸗Boot „Nau⸗ 
tilus“ ſtartete Mittwoch abend von Bergen. Der erſte 
Anlaufshafen wird Tromſö ſein. 

Große e hatten ſich im Hafen ange⸗ 
ſammelt und viele kleine Boote begleiteten das U⸗Boot aus 
den Fiord hinaus, das vorausſichtlich Montag morgen in 
Tromſö ankommen wird. Profeſſor Bierknes vom ſeed⸗ 
phyſtſchen Inſtitut in Bergen äußerte ſich, daß das U-Boot 
gerade zur günſtigſten Zeit in die Eisregion kommen 
werde. Er glaube, daß die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
ausgezeichnet ſein würden. Wahrſcheinlich werde das Boot 
zwei 5 drei Wochen im Eiſe arbeiten, aber Mitte Sep⸗ 
tember müſſe es nach Spitzbergen zurück. Man mülſſe da⸗ 
von ausgehen, daß es in dieſem Jahr nur bei kleineren 

robefahrten mit Spitzbergen als Baſis fein Bewenden 

ben könne. Unter den Rot zu gehen wäre in dieſen 
Jahre unmöglich. 


gur Hebung des Dampfers „Et. Bhilibert“ 


Auf dem Wrack des mit über 500 Ausflüglern ver⸗ 
ſunkenen franzöſiſchen Dampfers „St. Philibert“ wurden 
bisher 6 Leichen gefunden, von denen aber nur eine, die 
eines öſterreichiſchen Arbeiters, geborgen werden konnte. 
Die übrigen waren faſt gänzlich mit Sand und Schlamm 
bedeckt und konnten bis zum Eintreten der Flut nicht aus⸗ 
gegraben werden. 

Das Wrack wurde von einer marinetechniſchen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion und von der Staatsanwaltſchaft von 
Nantes beſichtigt. Der Vorſitzende der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion erklärte, man könne ſich noch kein genaues Bild von 
der Urſache der Kataſtrophe machen. Es ſcheine, daß es ſich 
um einen tragiſchen, aher banalen Schiffsunfall handle. 
Die Unterfuhung werde einige Wochen in Anſpruch 
nehmen. , 


Ein kalter Winter in Sicht. 

Stockholm, 5. Auguſt. Der bekannte ſchwediſche 
Meteorologe Bürodſrektor Sandſtröm iſt von feiner Reife 
nach Island zurückgekehrt, wo er die Temperatur des Go. 
ſtroms unterſucht hat. Sandſtröm erklärte, daß im Ver⸗ 
eig zu ſeinen früheren Unterſuchungen der Golfſtrom für 
ordeuropa die größte Bedeutung habe und daß feine Tem⸗ 
peratur um drei Grad 10 55 jet. Das neue Material 
‚ut noch nicht wiſenschaff ich bearbeitet. Auf Grund der 
Ausſagen Sandſtröms wird mit einem beſonders lalten 

Winter in Nordeuropa gerechnet. 


Beiblatt zur Nr. 214 


Tagesneuigkeiten. 


Die Regierung verbietet die Einfuhr rumänischer Schweine 
Polniſche Viehhändler haben kürzlich und zwar nach 
der Steigerung der polniſchen Schweinepreiſe in Rumä⸗ 
nien 1800 Schweine zur Ausfuhr nach Polen gekauft. Die 
Veterinärabteilung des polnischen Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums hat jetzt die EM biefer Schweine nach Polen 
unterſagt. Die polniſchen Viehhändler beabfichtigen, die 
Schweine nunmehr nach Deutſchland zu verkaufen. 
Sinken der Ziegel 
Infolge der teilweiſen Erſchöpfung der Ziegelvorräte 
in einigen giegeleien, die bisher nicht tätig waren, haben 
auch dieſe Betriebe mit der Produktion begonnen. In 
allgemeinen war jedoch die Beſchäftigung der Ziegeleien 
in der letzten Zeit weiterhin ſehr ſchwach und die Arbeit 
beſchränkte ſich vorwiegend auf 2 bis 3 Tage in der Woche. 
An zahlreichen Orten ſind die Ziegelpreiſe auf 50 bis 60 
Zloty für 1000 Stück loco Ausladeſtation geſunken, wäh⸗ 
tend ſie in derſelben Zeit des Vorjahres 80 bis 90 Zloty 
loco e betrugen. Die Fayancefabriken waren 
vorwiegend kaum 4 Tage in der Woche beſchäftigt und zei⸗ 
5 immer ſtärkere Tendenz, die Arbeit auf 3 Tage in der 
oche zu beſchränken, einige Betriebe werden wahrſchein⸗ 
lich völlig ſchließen. Auch in dieſem Industriezweige gehen 
die Umſätze im Inland wie beim Export ſtändig zurück. 


Beamtenabbau im Wojewodſchaftsamt. Liquidierung eini⸗ 
ger Abteilungen. 8 

Anläßlich der von der Regierung amempfohlenen 
Sparſamleitsmaßnahmen werden im Lodzer Wofewoo⸗ 
alben beginnend vom 1. Auguft d. Js., 23 Beamte 
abgebaut, wobei die Direktion für öffentliche Arbeiten ſo⸗ 
wie die Veterinärabteilung in Referate umgeſtaltet werden 
ſollen. Bei der Umgeſtaltung ſollen einige Ingenieure 
entlaſſen werden. (a) 


Weſentliche Zunahme der Textilwarenausſuhr aus Lodz. 

Laut Angaben des Exportverbandes der Polniſchen 
Textilinduſtrie in Lodz ſtellte ſich die Ausfuhr von Lodzer 
Textilwaren im Juli wie folgt dar: 

Es wurden e weiße Baumwollwaren — 
5677 Kilogramm im Geſamtwerte von 103 174 Zl., farbige 
Baumwollwaren — 137 147 Klg. im Werte von 1086 520 
Zl., Wollwaren — 342 223 Klg. für 3 068 634 Zl., halb⸗ 
wollene Waren — 18 933 Klg. für 191 689 Zl., Hutſtump⸗ 
fen — 126 Klg. für 4689 Zl., Konfektion — 10 726 sin 

ir 73 137 Zl., Vigognegarn — 23 787 Klg. für 63 131 gl., 

Wollgarn — 69 498 910 für 843 193 Zloty. Insgeſamt 
wurden ſomit im Berichksmonat 693 475 Klg. Textilwaren 
95 aa von zuſammen 6 463 364 Zl. aus Lodz aus⸗ 
geführt. 

Demgegenüber belief ſich die Ausfuhr im Juni dieſes 
Jahres auf 429 510 Klg. im Werte von 4 375 611 Zloty, 
und im Juli vorigen Jahres auf 578 701 Klg. im Werte 
von 5 166 021 Zloty. Wie aus dieſer Gegenüberſtellung 
zu erſehen iſt, hat die Textilwarenausfuhr im Juli dieſes 
Jahres ganz weſentlich zugenommen. 

Nach Ausfuhrländern geordnet, wurden Textilwaren 
im Juli dieſes Jahres ausgeführt: nach England — für 
2271151 3ʃ., nach dem Fernen Oſten für 1 766 390 Zl., 
nach Rumänien für 919 800 Zl., nach den nördlichen Län⸗ 
dern für 348 707 Zl., nach dem Nahen Oſten für 306 101 

l, nach Oeſterreich, Ungarn und Südſlawien für 303 707 
Zl., nach Afrika für 168 841 Zl., nach den Baltenſtaaten 
für 161 607 Zl., nach Amerika für 140 085 Zl., nach 
Deutſchland für 42 767 Zl. und ſchließlich nach verſchiede⸗ 
nen anderen Ländern für 64 208 Zloty. 1 

Wie aus vorſtehender Aufſtellung erſichtlich it, hat 
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Da erzählte fie, exit flodend, mit leiſer Stimme, die 
ganze Geftalt von verhaltenem Schluchzen geſchüttelt, den 
ganzen Hergang. Wie fie ihn kennengelernt und wie fie 


ſich lieben gelernt hatten. 
„Und wo iſt der ſaubere Herr Galan?“ 


„Nach Hamburg — zu dir! Er will bei dir um mich 


anhalten 

„Sooo — heiraten will er dich — ſieh an! Das ſoll 
wohl ſo eine Art Ehrenrettung ſein — wie? Er rechnet 
wohl damit, daß ich ‚nein‘ ſage? Aber da hat er ſich ge⸗ 
irrt! Na, der kann ja was erleben!“ 

Dann aber war der Zorn des alten Herrn ſchon wieder 
verraucht. 

„Mädel, dummes! Wie konnteſt du dich nur ſo ver⸗ 
geſſen? Wenn das num ein Abenteurer geweſen wäre — 
was dann?“ 1 

Statt einer Antwort ſchob ſie ihm die Bücher hin: 

„Bitte, Papa, lies dies, und dann ſprich weiter!“ 

Und der alte Konſul las. 


Las genau mit fiebernden Pukfen, wie fie geleſen und her zappelte. 

patte. Endlich, nach einer veichlichen Stunde, brachen fie 
Plötzlich ſah der Konful auf. wieder auf. 
„Ruf' mal den Diener!“ 


Als dieſer eintrat, gab er ihm einen Zettel, den er 
Zwiſchengelt geichrieben batte. 


. 


die Ausfuhr hietger Tertilparen nach England ſowie nach 


dem Fernen Oſten abermals erheblich zugenommen. (ag) 


Die Betriebs lage in der Lodzer Großinduſtrie 

Laut einer Aufſtellung des Verbandes der Tertilindu- 
ſtrie im Polniſchen Staate ſtellte ſich die Betriebslage in 
den dieſem Verbande angeſchloſſenen Firmen in der Woche 
vom 20. bis 28. Juli wie folgt dar: 

Baumwollinduſtrie: 6 Tage arbeiteten 15, 5 Tage — 
8, 4 Tage — 8 und 3 Tage — 5 Fabriken, während 2 
Betriebe ganz ſtill lagen. Insgeſamt waren alſo in der 
Baunwolkgroßinduſtrie in der Berichtswoche 38 Fabriken 
im Betriebe, die 44 137 Arbeiter beſchäftigten, von denen 
fi 3758 in Urlaub befanden. 

Wollinduſtrie: 6 Tage arbeiteten 16, 5 Tage — 6 
und 4 Tage — 2 Fabriken. Vollkommen ſtill lagen 4 
Betriebe. Insgeſamt waren ſomit in der Großwollindu⸗ 
ſtrie 28 Fabriken mit 15 137 Arbeitern tätig, von denen 
ſich 549 in Urlaub befanden, lag) 


x 


ſucht wird. 

Im Jahre 1914 iſt Emil Roſſal, Lehrer und Kan⸗ 
tor aus Kardlew bei Lowicz, zum aktiven Dienft im rufſi⸗ 
ſchen Heere eingezogen worden und bis jetzt noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Er diente zuletzt als Kompanie⸗Schreiber im 
299. Dubenſkij⸗Regimenk bet Lublin und Iwangrod. Sollte 
jemand irgendetwas von ihm wiſſen, jo wird höfl. gebeten, 
Nachrichten unter der Adreſſe; Lodz, Sienkiewieza 60, 
K. Krzywiee, zu übermitteln. 


Weitere Ausbreitung der elektriſchen Straßenbeleuchtung. 

Die laut einem Plan ausgeführten Arbeiten zur elek⸗ 
triſchen Beleuchtung einiger Straßen in der Stadtmitte und 
verſchiedener Straßen in den Vororten, die bisher noch 
leine Beleuchtung haben, ſind gegenwärtig beendet. Es 
haben elektriſche Beleuchtung erhalten; die Narutowicza, 
Skwerowa, Piramowicza, Cegielniana, Magiſtracka, 
Trembacka und Kilinſtiego. Außerdem wurden ſämtliche 
Lampenſäulen aufgefriſcht und enthielten einen neuen An⸗ 
ſtricht. (a) g 


Darf man Obſt vor dem Aufbewahren abwaſchen? 

Schon öfter iſt at hingewieſen worden, daß man 
Obſt vor dem Eſſen abwaſchen ſoll, weil jede Furcht von 
Tauſenden von Bakterien beſetzt iſt. Wer ein Pfund Obſt 
ungewaſchen ißt, verzehrt damit auch Hunderttauſende 
Bakterien. Nun ſind allerdings die weitaus meiſten Bal⸗ 
terien für den Menſchen durchaus unſchädlich; aber es kö 
nen ſich darunter auch ſolche befinden, die zu Geſundhei 
ſtörungen oder zu ſchweren Krankheiten führen. Iſt 
alſo notwendig, daß das Obſt vor dem Genuß abgewaſchen 
wird, ſo liegt das anders, wenn das Obſt zum Aufbewahren 
hingelegt werden ſoll. In dieſem Falle iſt es falſch, das 
Obst vorher abzuwaſchen oder auch nur abzuwiſchen. Das 
Gen bor oder Abwiſchen ſoll auch hier erſt vor dem 
Genuß vorgenommen werden. Die Früchte haben nämlich 
außen eine feine, wachsartige Schicht; wird dieſe abgerie⸗ 
ben, jo können Fäulniserreger viel leichter Zugang zu den 
Früchten finden. Außerdem laſſen die Früchte, denen dieſe 
feine Schicht gelaſſen worden iſt, nicht ſo viel Waſſer ver⸗ 
dunſten, bleiben aljo länger frisch. 


Weitere Kontrolle der Arbeitsloſen. 

Bekanntlich wurde vor einigen Tagen mit einer Kon⸗ 
trolle der Arbeitsloſen begonnen. Beſondere Kontrolleure 
ſuchen die einzelnen Arbeitsloſen auf, um in ihren Weh⸗ 
nungen feſtzuſtellen, ob fie tatfächlich gänzlich erwerbslos 
ſind. Gleichzeitig werden in den Fabriken Kontrollen 
vorgenommen, in denen die Unterſtützung beziehenden 
Arbeitsloſen beſchäftigt waren, um feſtzuſtellen, ob die 
herausgegebenen Beſcheinigungen über die Erwerbsloſig; 
leit mit der Wirklichkeit übereinſtimmen. Bei dieſer Kon. 


„Sofort zur Por dringen. Dringend. Verſtanden?“ 
Dann las er weiter, ohne ſich um ſeine Tochter zu 
kümmern. 
Dieſe wollte dem Diener nacheilen, um den Zettel zu 


ſen. 

„Nichts da — hiergeblieben!“ 

„Aber Papa!“ 

„Nein — gibt's nicht! Aber du kannſt dich fertig 
machen — wir fahren nachher gleich nach Hauſe. Dein 
Gepäck laſſen wir nachſchicken!“ AR J 

„Ja, aber — —“ 5 3 

„Ach was — aber! Oder Haft du allen Reſpekt vor 
mir verloren? Zutrauen kann man es dir!“ 

„Papa!“ T 

Sie fiel ihm um den Hals. . 

„Na ja — iſt ja ſchon gut! Aber — nun ſei wieder 
mein helles Mädel und werde vernünftig!“ 

Da wußte Margarete, daß ſie gewonnen hatte, und 
mit einem Juchzer eilte fie ins Nebenzimmer, um ſich an⸗ 
dukleiden. 

Bald ſtand ſie vor Vater. 

Liſtig lachend, mahnte ſie: 

„Nun — ich denke, wir wollen fahren?“ 

„Paſſ' auf, du Grünſchnabel! Du haft zu warten, bis 
ich ſo weit bin, nicht wahr?“ 

Und in größter Seelenruhe ging er mit ihr in ein 
Speiſehaus, wo er mit noch größerer Ruhe und Umſtänd⸗ 


lichteit zu Mittag aß, während Margarete nervös hin 


Aber — was ſollte das bedeuten? 
EN ana ano 


. 


trolle wurde feſtgeſtellt, daß viele kleinere Fabriken und 
Handwerker Erwerbsloſe anſtellten, die gleichzeitig Unter⸗ 
ſtützungen bezogen und nach gemeinſamer Uebereinkunft 
dieſe Arbeiter nicht anmeldeten, damit ſie auch weiterhin 
die Arbeitsloſenunterſtützungen unrechtmäßig beziehen kön⸗ 
nen. Gegen die Schuldigen wurden Struſderſahten ein⸗ 
geleitet und den Arbeitern die Unterſtützungen entzogen. (a 


Pleite⸗Rekordjahr 1931. 

Wie vorausgeſehen werden konnte, iſt die Welle der 
Zuſammenbrüche neuerdings hoch angeſtiegen, und Gr» 
hebungen des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau zei⸗ 
gen, daß die Kurve der Konkurseröffnungen in Polen wei⸗ 
ter ſtark nach oben gerichtet iſt. Im Januar d. J. mel⸗ 
deten 47 Firmen Konkurs an, im Februar 56, März 60, 
April 62, Mai 63, alſo im Laufe von fünf Monaten mehr 
als 300 Unternehmungen, die ihre Betriebe haben ſchlie⸗ 
ßen müſſen. Der ſtändige Anſtieg der Zuſammenbrüche 
geht aus einem Vergleich der Jahre 1929 und 1930 her⸗ 
vor. Während 1929 516 Firmen das Ausgleichsverfahren 
beantragt haben, iſt dieſe Ziffer im Jahre 1930 auf 824 
geſtiegen. Es wäre aber irrig anzunehmen, als ob mit 
dieſen von der offiziellen Statiſtik angegebenen Zahlen tät 
Ahle alle Konkurſe und Inſolvenzen erfaßt würden: ein 
Vielfaches der offiziell bekannten Zahlungseinſtellungen 
erreichen die ſtillen Liquidationen und Arrangements klei⸗ 
ner Exiſtenzen, die von der amtlichen Evidenzführung gar 
nicht erfaßt werden. 

Den größten Anteil an der Konkursziffer haben die 
zentralen Woſewodſchaſten, den geringſten die weſtlichen 
Gebiete Polens. Im Monat Mat verteilen ſich die Kon⸗ 
kurſe auf die einzelnen polniſchen Landesteile folgender⸗ 
maßen: Zentralwojewodſchaften 33, Poſen und Pommer⸗ 
ellen 15, die Südwojewodſchaften 6, Schleſien 5, die Oſt⸗ 
wojewodſchaften 3. Schließen mußten 25 Betriebe der 
Großinduſtrie und 30 Großunternehmen des Handels, 
ſowie 7 verſchiedene. Die Juni⸗ und Juliziffern liegen 
noch nicht völlig abgeſchloſſen vor, ſie treiben aber mit 
aller Beſtimmtheit die erwähnte Kurve noch bedeutend wei⸗ 
ter indie Höhe, ſo daß das Jahr 1931 einen Rekord im 
polniſchen Konkursverfahren darſtellen dürfte. Kein Must 
der alſo, daß Induſtrie und Handel durch die ſteigende 
Unſicherheit im Geſchäftsleben ſtark beunruhigt werden und 
bei der Krediterteilung äußerſt vorſichtig vorgehen, was 
naturgemäß eine einſchneidende Verringerung des Geſchäf⸗ 
tes nach ſich ziehen muß. 


Die Lodzer Krankenlaſſe in schwieriger 
5 ſinanzieller Lage. 
10 Millionen Zloty Auenſtände — 


Die Lodzer Krankenkaſſe durchlebt gegenwärtig in 
finanzieller Beziehung eine äußerſt ſchwierige Zeit und vers 
mag nur mit großer Mühe, ihren Verpflichtungen gegen⸗ 
über den Lieferanten und dem Perſonal nachzukommen. 

Dieſe Lage wurde nicht ſo ſehr durch die verminder⸗ 
ten Einnahmen infolge Arbeiter- und Angeſtelltenentlaſſun ⸗ 
gen ſowie Stillegung von Betrieben verurfacht, als viel⸗ 
mehr durch die Nichtentrichtung der Krankenkaſſenbeiträge 
ſeitens der Arbeitgeber ſowie durch die Rückstände an Bei⸗ 
trägen ſeitens liquidierter Unternehmen, die entweder unter 
Gerichtsauſſicht ſtehen oder aber fallit ſind. 

Die Guthaben der Lodzer Krankenkaſſe belaufen ſich 
bei den hieſigen Arbeitgebern auf insgeſamt 10 Millionen 
Zloty. Da ein Teil dieſer Schuldſumme ſicherlich getilgt 
werden könnte, wird die Krankenkaſſe nunmehr zur 
Zwangseintreibung der Beitragsrückſtände bei den Firmen 
ſchreiten, bei denen die Möglichkeit einer Bezahlung vor⸗ 
handen iſt. (b) 


Mit Tränen kämpfend, fragte Margarete: 

„Wohin gehen wir?“ 

Berger entgegnete mit todernſter Stimme: 

„Ein bißchen bummeln! Komm nur, es wird dir nichts 
ſchaden!“ 

Gehorſam folgte ſie, während ſie vor ſich hin grübelte: 
was ſollte das bedeuten? Warum drängte er erſt zur 
Eile und tat dann ſo, als ob er überhaupt nicht ans 
Fahren dachte? 

Ihre Gedanken nahmen fie jo in Anſpruch, daß fie gar 
nicht merkte, wo ihr Vater ſie hinführte. * 

Sie ſah erſt auf, als ſie vor der Wohnung Bruchſtedts 
ſtanden. 

„Was willſt du hier noch? Haſt du etwas vergeſſen?“ 

Unmut und Unraſt lagen in ihrer Stimme bei dieſer 
Frage. 7 

Ohne zu antworten, zog Berger ſie mit ins Haus, trat 
mit ihr in die Portierloge, in der der Diener wartete. 

„Nun?“ 

„Hier —öbitte l 8 

Der Diener reichte ihm ein Telegrammformular. 

Er öffnete es, las, und ſteckte es dann gleichgültig ein. 

Auf Margaretes Frage, was darin ſtände, bekam ſie 
zur Antwort: N 

„Nichts, was dich intereſſieren könnte! Im übrigen 
aber merke dir: von heute ab ſtehſt du unter meiner per⸗ 
ſönlichen Kontrolle! Das iſt die Strafe für deinen dummen 
Streich! Hätte das Telegramm anders gelautet — ich 
weiß noch nicht, was geſchehen wäre! Dann wäre es 
beſſer geweſen, du hätteſt nie gelebt!“ 

Da ſchrak Margarete zuſammen. 

Sie kounte ſich Bergers ſeltſames Benehmen jetzt er 
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Die Folgen der Sanatjawirtſchaft. f 


Nuda⸗Babianitla ohne Straßenbeleuchtung.-Die Vergehen Voauflatoſtis und Vattotwſtis 
der Staats anwaltſchaft angezeigt. — Die Vorwürfe gegen Sekretär Glonet nicht bewieſen 


„Die durch die früheren Bürgermeiſter von Ruda⸗Pa⸗ 
bianicka Dr. Boguſlawfli und Latkowfti geführte Mißwirt⸗ 
ſchaft in der Verwaltung der Stadt wir! 


Licht in der ganzen Stadt ausblieb. Man beſchloß ſchließ⸗ 
1 ſich 921 ein Paragraphen des Vertrages ar dem 


t ſich ſchon ſeit] Eleltrizitätswerk zu berufen und die Wiebereinihaltung 


Kane Zeit aus. Der gegenwärtige Maglſtrat hat bie | des Stromes zu verlangen. Es ift Ih fraglich, ob dieſer 


tadtverwaltung mit einer großen Schuldenlaſt übernom⸗ 
men und iſt ungeachtet aller Anstrengungen nicht in der 
Lage, auch die dringendsten alten Schulden zu begabten, 
aus welchem Grunde er bekanntlich die Konkurserklärung 
der Stadt beantragt hat. Die Verwaltungsbehörden haben 
aber aus Preſtigegründen das Geſuch um Falliterllärung 
der ſtädtiſchen Wirtſchaft von Ruda⸗Pabſanſela nicht be⸗ 
rückſichtigt und Genöfichtigen für die Stadtverwaltung einen 
langfristigen Kredit auszuwirlen, durch welchen die ſtädli⸗ 
ſchen Finanzen wieder in Ordnung gebracht werden follen, 
Inzwischen drängen aher die zahlreichen Gläubiger 

der Stadt, die bereits ſeit Aubren auf die Begleichung ihrer 
Fordere warten, auf Bezahlung. Unter anderen Gläu⸗ 
igern hat das une Elekkrizitätswerk an die ſtädtiſche 
Verwaltung von Rudg⸗Pabianicka eine Forderung für 
gelieferten elektriſchen Strom im Betrage von 36 000 gl., 
die noch bis in die Jahre 1927 und 1928 zurückreicht, da 
die früheren Bürgermeſſter die im Budget ür Bezahlung 
des Lichts vorgeſehenen Beträge für andere Zwecke ver⸗ 
wendet haben. Trotz wiederholter Mahnungen hat der 
Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka dieſe Forderung des 
swekks nicht beglichen, worguf das Werk vor⸗ 


ſperrte, Die Straßen der Stadt waren am Abend in 
dichte Finſternis gehüllt. Auch sämtliche Aemler und 
Schulen, die von der Stadt mit Licht verſorgt werden, 
blieben ohne Beleuchtung. So war es auf dem Polizei⸗ 
poſten in Ruda⸗Pabianicla finſter und in der 
dungsſchule, die ihren Unterricht am Abend abhält, konnte 
der Unterricht wegen Lichtmangels nicht ſtattfinden. Für 
die Finſterlegung einer Stadt von 40 000 Einwohnern im 
Sommer dürften ſich die Verwaltungsbehörden intereſſteren 
und bald Abhilfe ſchaffen, da durch den Mangel der Stra⸗ 
„ die öffentliche Sicherheit in Frage geſtellt 
wird. 

Von der Abſperrung der Stromzuführung wurde der 
Magiſtrat noch im Laufe des vorgeſtrigen Tages von 
e benachrichtigt, worauf er m zu 
einer Sitzung zuſammentrat, um über die Mittel zur Ab⸗ 
hilfe zu beraten. Da jebo 


Fortbil⸗ 


die Stabtkaſſen leer find, ſo 
Tonnten auch bie beſten Vorfätze nicht verhindern, daß das 


aa auf die Verwaltung des Elektrizitätswerles, die 
auf Recht der Bezahlung des verbrauchten Stroms befteht, 
großen Eindruck machen wird. (a) 


In der Sipung, die einberufen wurde, um über die 
Mittel zur Verh e e beraten, 
wurde beſchloſſen, die Angelegenheit der beiben früheren 
Bürgermeiſter, Dr. Boguflawſti und Latkowſti, bei ber 
Nee Unabhängig von 
dieſem Strafverfahren wird der Magistrat gegen Dr. Bor 
uſlawſti und Latkowſti Zivilforderungen beim 

ericht wegen Rückzahlung der der Stadt durch die Miß⸗ 
wirtſchaft und ver ie ene Transaktionen zugefügten Schä⸗ 
den anſtrengen. Die wirtſchaftliche Lage der Stadt Ruda⸗ 
Pabfanfcka felt ſich direkt kataſtrophal dar. Troß der vom 
Magiſtrat gemachten Anstrengungen konnten von der gro« 
Ben übernommenen Schuldenlast im Betrage von 000 000 
Zloty bisher nur 70 000 Zloty der f 2 0 For⸗ 
derungen der Gläubiger abgezahlt werden. Sollte die von 
den Verwaltungsbehörden in Ausſicht geſtellte langfriſtige 
Anleihe zur Sanierung der ſtädtiſchen Wirtſchaft lange auf 
ſich warten laſſen oder gar gänzlich ausbleiben, was boi 
den gegenwärtigen e in der Staatsverwal⸗ 
tung nicht ausgeſchloſſen erſcheint, fo wird die Stadtver · 
waltung einfach nicht in der Lage ſein, ihren Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen. 

In derſelben Sitzung des Magiſtrats wurde die An⸗ 
gelegenheit des ſtäbtiſchen Sekretärs Glone! beraten, den 
der frühere Bürgermeiſter Latkowſti beſchuldigt hat, für der 
Stadt erteilte Anleihen Wucherzinſen erhoben zu haben. 
Mit der 1 5 hat ſich bereits die Stabtverord⸗ 
netenverſammlung beſchäftigt und dem Magiſtrat eine Un⸗ 
terſuchung anempfohlen. Der Magiſtrat ſtellte in der 
Sißung An, daß der frühere Bürgermeiſter Latkowoſti die 
gegen den Stadtſekretär erhobenen Vorwürfe nicht bes 
wieſen hat. Weder der vernommene ſtädtiſche Kaſ⸗ 
ſierer noch der Buchhalter wiſſen etwas über die vom ſtäd⸗ 
tiſchen Sekretär Glonek erhobenen Zinſen für der Stadt 
erteilte Anleihen. Da auch in den Büchern no bon 
ſolchen Zinſen gebucht iſt, beſchloß der Mapiftrat, die An⸗ 
zeige Latkoroftis ohne Folgen zu laſſen. & 
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Im Ziegeleſteich ertrunken. 

In einer der mit Waſſer angefüllten Lehmgruben ber 
Ziegelei „Stoll“ bei Nowofolna badete geſtern eine Gruppe 
Anaben, die im Waſſer Ball ſpielten. Dabei erlitt der 
16jährige Jan Cieminſti, Kreſowa 36, plößlich einen 
Krampf und begann zu ſinken. Da ihn die Knaben nicht 
herausziehen konnten, riefen ſie die Feuerwehr herbei, der 
es aber gelang, den Jungen nur noch als Leiche zu bergen. 
Blutiger Ueberſall auf der Strafe, 

Der Lagiewnickaſtraße 15 wohnhafte Aljährige 
Nachma Rieſenſaft wurde geſtern auf der Straße von einem 
bisher noch nicht ermittelten Mann überfallen, der ihm mit 
einem Hackmeſſer einige Wunden am Kopfe und an den 
Händen beibrachte. Dem verwundeten Rieſenſaft erteilte 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ ihn nach 
0 „Nach dem Täter fahndet die 


olizer. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

J. Koprowſli, Nowomieiſta 15; S. Trawkowſla, 
Brzezinſta 58; M. Rozenblum, Srodmiejfla 21; M. Bars 
toszefvſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Konina 54; L. Czyn⸗ 
ſki, Rzgowſka 59. 


verſtaallichung 
der Gerichts vollzieherünmer. 


Die Frage der Verſtaatlichung der Gerichtsvollzieher⸗ 
amter, die ihre Praxis bisher ſelbſtändig ausüben, bilde: 
berett3 ſeit langem Gegenſtand der Beratungen im Juſtiz⸗ 
miniſterium. Gegenwärtig hat das Juſtizminiſterium die 
feſte ſtaatliche Anstellung der Gerichtsvollzieher als Ge⸗ 
richtsbeamten beſchloſſen und von dieſem Beſchluß die Be⸗ 
sirfögerichte bereits benachrichtigt. In den nächſten Tagen 
wird eine Verfügung des Juſtizminiſteriums erwarket, 
durch welche die Gerichtsvollzieher zu ſtändigen Angeſtellten 
bei den Bezirksgerichten ernannt werden ſollen, wobei fie 
im drei Kategorien mit Beamtengehältern der 9., 8. und 7. 
Stufe eingeteilt werden. (a) 


Der Streit der Trikotagearbeiter 
reift um ſich. 
Eine Intervention des Arbeitsminiſters. — Gemeinsame 
Konferenz am 11. Auguſt. 

Wie bereits berichtet, haben vor zwei Tagen die Tri⸗ 
fotagenarbeiter wegen Herabsetzung ihrer Arbeitslöhne um 
15 Prozent die Arbeit niedergelegt. Das von den Arbei⸗ 
tern eingeſetzte Streikkomitee nahm ſofort feine Aktion auf, 
um die noch arbeitenden Trikotagearbeiter zum Beitritt zu 
dem Streik zu veranlaſſen. Hierdurch hat ſich der Streit 
degenwärtig auf 37 Fabriken mit annähernd 6500 Arbei⸗ 


tern 1 Das Streilkomitee wandte ſich geſtern 
an den Arbeitsinſpektor Rutklewiez, dem es die Forberun⸗ 
ſen der ftreilenben Arbeſter vorlegte und darauf hinwies, 
aß die Trikotagenarbeiter fo geringe Verdienſte haben, 
daß ſie nur die notwendigſten Bebürfnſſſe damit befriedigen 
können. Die weitere 95 7 der Arbeitslöhne um 
15 Prozent würde die Arbeiter in direkte Not bringen. 

Arbeitsinſpektor Rutkiewicz berief daraufhin für den 
II. d. Mts., um 10 Uhr, eine gemeinſame Konferenz der 
Trikotagenfabrilanten und De 0 der Trikotagen⸗ 
arbeiter ein, in der über die Beilegung des Lohnkonflikts 
verhandelt werden ſoll. Die Einladungen zu der Konfe⸗ 
renz wurden bereits an die Fabrikanten abgeſandt. Die 
Arbeiter verharren bis zu der Knoferenz auch weiterhin 
im Streik, jo daß die Lage bis zum 11. Auguſt d. J keine 
Aenderung erfahren wird. (a) 


Streit in den Strumpſſabriten. 


Die Verwaltung des Strumpfwirkerverbandes hielt 
am vergangenen Mittwoch abend eine Beratung über die 
von den Strumpffabrikanten beabſichtigten Lohnherab⸗ 
ſetzungen von 20 bis 30 Prozent ab, die bis in die ſpäte 
Nacht hinein dauerte und an der auch die Delegierten der 
einzelnen Fabriken teilnahmen. Da einige Fabrikanten 
noch keine endgültige Antwort erteilt haben, beſchloß der 
Verband, den Streik nur in den kleineren Fabriken zu er» 
klären, die bereits ſeit längerer Zeit die niedrigeren Ar⸗ 
beitslöhne zahlen. 

Geſtern haben annähernd 1000 Strumpfwirker die 
Arbeit in 20 kleineren Strumpffabriken niedergelegt. 
Gleichzeitig bildeten die streikenden Strumpfwirker ein 
Streikkomitee, das ſich an den Arbeitsinſpeltor Rutliewiez 
mit dem Erſuchen um Einberufung einer Konferenz mil 
den Fabrikanten zur Beilegung des Lohnkonflilts gewandt 
hat. Der Arbeitsinſpektor wird heute den Termin zu der 
gemeinſamen Konferenz feſtſetzen. (a) 


Der Streit der ſtäbtiſchen Pflaßterarbeſter. 


Die bereits ſeit einigen Tagen ftreilenden ſtädtiſchen 
Pflaſter⸗ und Gaktenbauarbeiter verharren auch weſterzin 


im Streik, Geſtern vormittag empfing Stabtpräfibent Zie⸗ 


miencki eine Arbeiterabordnung, der er erklärte, daß an⸗ 
geſichts der Sparſamkeitsmaßnahmen der Regierung vor⸗ 
läufig von dem Erhalt irgend welcher Kredite für die volle 
Beſchäftigung der Saiſonarbeiter nicht die Rede fein könne. 
Ungeachtet der ſchweren Bedingungen werde ſich der Magi⸗ 
ſtrat um die Ausfindigmachung von Mitteln zur Verte. 
gung der gerechten Forderungen der Arbeiter weiterhin 
bemühen. Der Stabtpräfivent verſprach der Arbeiteab⸗ 
odnung die Saiſonarbeiter nach dem 17. Auguſt d. Js., an 


dem die Kündigungsfriſt abläuft, nach Möglichkeit 5 Tage 
in der Woche zu beſchäftigen. a 
Die Verſprechungen des Stadt! 1 8 nahm die 
Abordnung zur Kenntnis, erklärte ſich aber mit dieſen nicht 
ſufrieden und verlangte eine ſofortige 1 der 
orderungen der Arbeiter, Da die ſtreikenden Arbeiter 
vom Magiſtrat keine definitive Antwort erhalten haben, 
beſchloſſen fie, auch weiterhin im Streik zu verbleiben. 

Die . Arbeiter zogen geſtern den ganzen Tag 
hindurch in Gruppen durch die Straßen und bemühten ſich 
auf den Plac Wolnosci zu gelangen. Die Polizei hatte 
jedoch jede größere Anſammlung verhindert, (a) 


Eine Konferenz des Stabtpräfibenten mit fümtlichen 
Arbeſterverbänden. 


Geſtern früh teilte der Magiſtrat allen Arbeitervere 
bänden mit, daß der im Zuſammenhang mit dem Streik 
der Saiſonarbeiter für heute eine Konferenz mit Vertretern 
ſämtlicher Verbände einberufe, Auf dieſer e 

r Stadtpräſtdent den endgültigen Standpunkt des Magie 
ſtrats in Verbindung mit der Entſcheidung der Regierung 
in Sachen der Kredite für Notſtandsarbeſten darlegen. 

u dieſer Konferenz werden alle vier hieſigen Arbeiterver⸗ 

ande, und zwar der Klaſſenverband, der „Praca“ Ver ⸗ 

band, der Chriſtliche Verband und das Kartell der Polni⸗ 
hen Arbeiterverbände, ihre Vertreter entſenden. Nach 
ieſer Konferenz wird darüber beſchloſſen werden, ob der 
Streik beendet werden oder aber fortdauern ſoll. (b) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Diebiſche Arbeiter und Hehler vor Gericht. 
Geſtern 1 auf der Anklagebank des Bezirksgerichts 
der 27jähı elits Grzegorzewſti, der 27ſährige Marjan 
N der 27jährige Leon Heide, die 24jährige Stefanſa 


ankowſta, die des Diebstahls, und der Adjährige Herſch 
Widawſti ſowie der 33jährige Moszek Wonzek, die der 
Hehlerei angeklagt find, 

Der Sachverhalt iſt folgender: Ende März d. Is. ers 
hielt die Verwaltung der Widzewer Manufaktur die ano⸗ 
nume Nachricht, daß der Arbeiter Felils Grzegorzewſti 
Nee Garndiebſtähle in der Fabrik verübt. Es wurde 

jaraufhin eine verſchärfte Kontrolle der Arbeſter beim Ver⸗ 
laſſen der Fabrik angeordnet, doch wurde nichts Verdäch⸗ 
tiges entdeckt. Am 7. April d. Js. wurden auf dem an die 

idzewer Werke 1 Grundſtück, Rokieinfka 88, 
7 Pack Baumwollgarn der feinſten Sorte borgefnnben‘ 
Troß eifriger Nach r huge konnte der Dieb nicht aus. 
findig gemacht wedden. Am nächſten Tage bemerkte ein 
auf Wache ſtehender Feuerwehrmann den Se e 
wie er in einen unterirdiſchen Kanal ſtieg, der die Weberel 
mit det Spinnerei verbindet. Wet dem nun feſtgenomme⸗ 
nen Grzegorzewſki wurde ein Pack Baumwollgarn und in 
dem durchſuchten Kanal weitere 11 Pack Baumwollgarn 
ee webe der Dieb auf dieſem Wege aus der Fabrik 

en wollte. 

Bei ſeiner . gab Grzegorzewſti als feine 

Helfer bei den i geen en Hauk, Lade und die Jan⸗ 


lowfta an. Die gestohlenen Garne verlauften die Diebe 
in größeren Mengen an die beiden Sehter Widawſki und 
Wonzek, die die Garne der Widzewer Manufaktur billiger 
verkauften als die Firma ſelbſt. 4 
Nach der Feſtſtellung des Tatbeſtandes und ber Ver⸗ 
nehmung der Zeugen verurteilte das Bezirksgericht den 
Grzegorzewſki zu 1 Jahr Gefängnis, umgewandelt in Beſ⸗ 
ferumgsanftalt, Hauk und Heide zu je 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis und die beiden Hehler Widawſki und Wonzek zu je 8 
en Gefängnis. Die Jankowfla wurde freigefpro« 
en. a) I 


Aus dem deutfihen Geſellſchaftleben 


Erſte Trauung im Zubarbzer evang. Bethaufe, Sonn⸗ 
abend findet in dem Zubardzer evang. Bethauſe, Sieralow⸗ 
jfiego 3, um 7 Uhr abends, die Trauung des Bürobeamten 
28 Artur Reinhold Förſter mit Frl. Marta Jochade, 

er des langjährigen Bethausverwalters Ferdinand 
& de und ſeiner Ehefrau Paulina geb. Lehmann ſtatt. 

lückauf dem jungen Paare! 

Ein Vortrag für die ev.⸗luth. Bahnhofsmiſſion in 
Lodz. Herr Baftor Dietrich ſchreibt uns: Bekanntlich hat 
vor einiger zu die ev. luth. Bahnhofsm mit ihrer 
Tätigkeit in Lodz begonnen und beſitzt be 2 Berufs⸗ 
arbeiterinnen, deren Aufgabe es ift, die in Lodz auf den 
11 einlaufenden Züge zu beobachten und jungen 
reiſenden Mädchen in jeder Beziehung behilflich zu ſein. 
Unſere Arbeit hat ſich in letzter Zeit auch dahin erweitert, 
daß unſer Mädchenheim für Durchreiſende vergrößert wer⸗ 
den muß. Leider hält aber unſere junge Organiſation mit 
ihren geringen Einkünften noch nicht genügend Schritt mit 
ihren Bedllrfniſſen: Beſonders jetzt, wo jo viele unſerer 
Glaubensgenoſſen verreiſt find. In der Bahnhofsmiſſitons⸗ 
laſſe iſt daher vollkommene Ebbe eingetreten. Um dieſer 
jo. wichtigen Reichsgottesarbeit etwas in finanzieller Be⸗ 
ziehung zu helfen, möchte ich heute, Freitag, abends 8 Uhr, 
im Stadtmiſſtonsſaale einen Vortrag halten, deſſen Erlös 
für die Bahnhofsmiſſion beſtimmt iſt. Das Thema, über 
welches ich zu 4175 gedenke, lautet: „Die Gegenrefor⸗ 
mation in Karlsbad“. Herzlich lade ich daher die lieben 
Glaubensgenoſſen zu dieſem Vortrage ein und bitte hierbei 
der Bahnhofsmiſſion gütigſt gedenken zu wollen. 


Mieb neue Leser für dein Blatt! 
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Aus dem Reihe. 


Streit in den Wilnaer Sügewverten. 
Gegen die Lohnküzungstendenzen der Unternehmer. 


Vor einigen Tagen ſind die Arbeiter ſämtlicher Säge⸗ 
werke in Wilna und Umgegend in den Ausſtand getreten, 


da die Unternehmer den alten Lohnvertrag, der am 
1. Auguſt zu Ende ging, nicht verlängerten und nunmehr 
beabſichtigen, die Löhne um 20 Prozent zu kürzen. 

In Wilna ſtreiken ebenfalls die Snusiäneiter die jür 
die größeren Konfektionshäuſer arbeiten, da ihnen die 
Arbeitgeber gleichfalls den Lohn kürzen wollten. 


Entdetkung eines Frſedboſes aus der 
Steinzeit im Lentzyter Kreiſe. 


Vor einigen Wochen wurden auf den Feldern des 
Ignacy Nowak im Dore Sierpow, Kreis Lenczyea, Drä⸗ 
nagearbeiten ausgeführt, wobei alte Urnen und verſchie⸗ 
dene prähiſtoriſche Gegenſtände zutage gefördert worben 
find, die einen archäologt| Kin Wert haben. Die von der 
Entdeckung benachrichtigte Kreisſtaroſtei hat jofort eine 
Sicherung der Felder angeorbnet, auf denen die Funde ge⸗ 
macht würden und benachrichtigte von dem Funde das 
Departement für Kultur und Kunſt in Warſchau. Am 
Fundorte traf der bekannte Archäologe ham Antoniewiez 
ein, der eine eingehende Unterſuͤchung ſowohl der Funde 
wie auch der Funbſtellen vornahm. Prof. Antonſewlez 
ſtellte Aten Arbeiter an, die unter feiner Leitung wei⸗ 
tere Ausgrabungen vornahmen und zahlreiche meltere 
nde machten. Bei der Unterſuchung der Funde ſtellte 
kol. Antonlewieg feſt, daß ſie von einem prählſtorlſchen 
iedhof herſtammen und einen großen musealen Wert 
ben. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß ſich ähnliche Frled⸗ 
Höfe in der Nähe von Blonſe und Witaszewice im Lenczyeer 
Kreiſe befinden. Die e in Lenezyea erſuchte 
daher das Wofewodſchaftzamt um Anweiſung von Krediten 
für die Vornahme von weiteren Ausgrabungen. Dank bier 
ſen Bemühungen konnten 100 Arbeſtsloſe aus Lenezyea fir 
die nen 1 werden, die unter Leſtung des 
Loder Archäologen und Leiters des ſtädtiſchen Muſeums 
Maniugiewiez weitere Ausgrabungen vornehmen. Bisher 
wurden bereits zahlreiche Urnen und Steinwerkzeuge aus⸗ 
Free die darauf hinweiſen, daß die Funde noch aus 
Steinzeit ſtammen. Die Funde werden borlä 9 in 
Lenczhen . und Ache Nach ihrer Gäu · 
berung werden fie dem Lodzer entnographiſchen Muſeum 
zugewieſen. Die Arbeiten an den Ausgrabungen werden 
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 


Von einer Granate zeriſſen. 
Tragischer Tab zweier junger Burschen. 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern auf 
dem Militärübungsplaß von Thorn. Dort hatten der 10⸗ 
jährige Jan Epolgomflt und der 18 jährige Eduard Feufle 
die über den Plaß gingen, eine Granate gefunden, an der 
fie ſich zu ſchaffen machten. Plöglich explodierte die Gra 
nate in den Händen des Czolgowfli mit furchtbarem Krach. 
Die Folgen waren ſchrecklich: Czolgowſki wurde durch bie 


U 
e buchſtäblich in Stücke geriſſen, 
während ber jüngere Fenſle, der in der Nähe ſtand, ſo 
schwere Verletzungen erlitt, daß er bald nach feiner Einkie⸗ 
ferung in das ſtädtiſche Spital in Thorn verſtarb. Die 
furchtbar verſtümmelte Leiche des Czolgowſti wurde nach 
dem ſtädtiſchen Leichenſchauhauſe gebracht. 

Unerhört iſt der Leichtſinn der Behörden, die den 
Uebungsplatz zu überwachen haben, die es zulaſſen, daß 
Granaten auf dem Plat herumliegen, zu dem Privatper⸗ 
ſonen Zutritt haben. Dann iſt es allerdings lein Wun⸗ 
der, daß ſolch ein ſchweres Unglück paſſieren kann. 


vlutiger Naubũberſall im vorſe. 
Ein Landwitt ermordet. — Der Mörder bereits verhaftet. 


Auf das Gehöft des Landwirts Tomasz Kwasniewſti 
im Dorfe Oſinel, Gemeinde Kluki, Kreis Petrilan, 
ſchlichen ſich in der Nacht zu Mittwoch Einbrecher ein, die 
den Schweineſtall erbrachen und die Schweine und das 
970080 zu rauben begannen. Die Einbrecher verluden 
drei Schweine und einige Gänſe, denen ie vorher die 
Köpfe abgedreht hatten, auf einen Wagen und wollten noch 
einige Hühner rauben. Durch das Gehaer der Hühner 
wurde der Landwirt wach, der auf den Hof hinaustrat, 
um nach der Urſache des Geräuſches zu ſehen. 

Als er ſich dem Stalle näherte, trat aus dem Dunkel 
einer der Einbrcher hervor und feuerte auf Kwasniewfki 
einen Gewehrſchuß ab, durch den er tödlich verletzt wurde. 
Der Verbrecher näherte ſich hierauf dem am Boden liegen⸗ 
den Landwirt und verſetzte ihm mit dem Gewehrkolben 
noch einige Schläge, um ihn gänzlich zu töten. Nach ver⸗ 
übter Mordtat ergriffen die Einbrecher mit der Beute im 
Werte von 1500 Zloty die Flucht und entkamen. Durch 
den Gewehrſchuß und das Geräuſch des abfahrenden Wa⸗ 
gens wurden die Nachbarn alarmiert, die dem Krzyza⸗ 
nowſti zu Hilfe eilten, doch kam dieſe bereits zu ſpät, ba 
der Landwirt inzwischen bereits feinen Verletzungen er⸗ 
legen war. 5 

Die von der Mordtat und dem Einbruchsdiebſtahl be⸗ 
nachrichtigte Polizei nahm unverzüglich die Verfolgung der 
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Der Mord bei Nydzyni. 


Wie die Möcder Nordwinds feitgenommen wurden. 


Wie wir bereits geſtern berichteten, iſt es der Polizei 
gelungen, die Mörder des bei dem Dorfe Rydzynli ermor⸗ 
deten Lodzer Kaufmanns Nordwind e Hellte 
ſind wir in der Lage, mehrere Einzelheiten über dieſe ſen⸗ 
ſationelle Verhaftung mitteilen zu können. 

Sofort nach der am 12. Juli verübten Morbtat wur⸗ 
den große Streifen unternommen, während deren die Po⸗ 
lizei 20 Perſonen verhaftete, die nach dem Pollzeipoſten 
in Rzgow gebracht würden. Da während der Verhöre 
leine belaſtenden Momente zutage gefördert werden lonn⸗ 
ten, mußten die Verhafteten wieder auf in Fuß gefept 
werden. Vor einigen 1 hielt der Kommandant bes 
Polizeipoſtens in Rzgow, Buhusz, ein junges Mädchen an, 
das ziellos im Walde bei Rzgow Yhmberftrefte, Das Mäb- 
chen erklärte, ſie hieße Janina Kudra, 100 18 Jahre alt und 
wohne bei ihren Eltern im Dorf Gorki in der Gem. Kru⸗ 
Show. Sie wurde bis zur Nas be dieſer Angaben 
eſtgehalten. Es ftellte [7 heraus, daß das Mädchen feit 

zal nicht mehr zu Haufe war und daß fie den Eltern mit⸗ 
teilte, fie habe Pflichten zu erfüllen. Da das Mädchen a⸗ 
klärte, in Chojny mehrere Perſonen zu kennen, wurde fie 
dem dortigen 1 0 überwieſen. Der Kommandant 
des Polizeipoſtens in Chojny, der ältere Polſziſt Kurpin⸗ 
fi, nahm das Mädchen in ein scharfes Kreuzverhör, um 
herauszubelommen, was es jeit Mal getrieben habe. Das 

äbchen, das ſtark ftottert, erklärte, es habe die ganze Zcit 
in den Wäldern bei Modlica geweilt, wo ſie ihr unbekannte 
Männer angehalten und ſich ihnen hingegeben habe. 
Außerdem fei fie mit einer aus drei Männern beſtehenden 
Bande in 1 getreten, denen ſie inſoſern behilflich 
1 5 5 ſei, daß ſie ihnen Fingerzeige gab, wer für einen 

jeberfall in Frage lomme. Die Namen der Männer konnte 
das Mädchen nicht angeben, da ſie nur die Vornamen von 
zweien von ihnen, Romek und Maniek, kannte. Als man 


je nach der Perſonalbeſchreibung fragte, erwiderte fie, daf 
e Männer nur ein halbes Ohr gehabt habe. Bei 
dieſer Ausſage erinnerte ſich der Poliziſt Kurpinſti, daß er 
vor einigen Monaten die Unterſuchung wegen Vergewalti.⸗ 
ung der 19 Jahre alten ale G. aus Chojny geführt 
ii Dabei hatte er drei Männer vernommen von denen 
er eine nur ein halbes linkes Ohr beſaß. Schon kurze 
eit nach dieſer Feſtſtellung wurden der 23 Jahre alle 
oman Heſak, Rzgowſlaſtraße 161 wohnhaft, und der 21 
jahre alte. Zygmünt Kazimſerezal, Wodnaſtraße 27, in 
hojny wohnhaft, ſeſtgenommen. Der dritte der Bandi⸗ 
ten, der 21 ve alte Kſawery Jeziorſti, Snalohn 43 
wohnhaft, wurde erſt geftern verhaftet. Mährend des Ver⸗ 
hörs leugneten die drei den Ueberfall im Walde bei Ryd⸗ 
zynki, indem fie erklärten, in dieſem Jahre den Wald nach 
gar nicht aufgeſucht zu haben. Der ältere Poliziſt Kurpinſki 
vun deshalb eine Gegenüberſtellung vor, wobel er die drei 
Feſigenommenen hinter einer Gruppe von ähnlich geklez⸗ 
deten Männern aufftellte. Das Mädchen zeigte ohne lan⸗ 
b Beſinnen auf die drei Männer. Bei der Gegenüber: 
teilung gt das Mädchen noch aus, daß es geſehen habe, 
tote die brei Männer mit Stöcken auf einen älteren Mann 
einſchlugen, der eine Altentaſche bei ſich trug. In den 
Wohnungen der Verhaſteten wurden Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. In der Wohnung Jeztorſtis fand man unter 
dem Strohfad verſteckt eine Brechſkange und einen Schlag ⸗ 
ring, der auf der Oberſeite Heine beilamige Schneiden auf ⸗ 
wiez. Der die Unterſuchung führende Oberkommiſſar 
Lange, der auch die Leiche Nordwinds beſichtigt hatte, er: 
Härte, es ſei leicht möglich, daß die Verlezungen des Ver⸗ 
ſtorbenen von einem ſolchen Schlagring herrühren. Alle 
drei Verhafteten und das Mädchen wurden dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zugeführt. (p) 


Verbrecher auf und ſandte nach allen Richtungen Streifen 
aus, wobei ein gewiſſer Joe Papuga aus dem Dorſe 
Kult verhaftet wurde, der als Pferdedleb bekannt tft und 
im Verdacht ſtand, den Mord begangen zu haben. Bei 
feiner Vernehmung geſtand Papuga die Ermordung Kwas⸗ 
niewſkis ein und nannte auch feine Helfer bei dem Verbre⸗ 
chen, nach denen die Polizei nun ſahndet. Der Mörder 
wurde nach dem Gefängnis in Petrilau gebracht. (a) 


Sober Gilenbabndiebltabl bel Bembern. 


über 100 000 Zloty Pelzwaren len. Waren und 
Wee eee 


Schon feit einiger Zeit hatte eine Bande von Eiſen⸗ 
bahnräubern die Eiſenbahnzüge in der Nähe von Lemberg 
durch dreiſte Ueberfälle und. Diebſtähle unſicher gemacht, 
Vor einigen Bein wurde wieder ein Wagen eines Güter- 
guges zwischen den Stationen Lemberg und Perſenkowla 
erbrochen und jeines Inhalts beraubt. In dem Waggon 
befand ſich eine größere Sendung von wertvollen Mr 
waren aus Leipzig, die für Pelzhändler aus Czortkow und 
Czerniowee beſtimmt war und einen Wert von etwa 
100 000 Zloty darstellte. Bald nach dem Dlebſtahl kam 
die Polizel den Dieben auf die Spur und im Verlaufe von 
drei Tagen waren nicht nur die Diebe und Hehler ermite⸗ 
telt, auch das geſamte Raubgut beſand ſich berells in Haͤn⸗ 
den der Polizei. Als diejenigen, die den Raub begangen 

tten, ſtellten 155 die beiden Brüder Marjan und Wlady⸗ 
law Bobelek heraus, beide bekannte Eſſenbahndiebe. 
Gleich nach dem Diebſtahl hatte der Hehler David Holz⸗ 
man in Lemberg die geſtohlenen Pelze übernommen und 
war eben dabei, fie zu berkaufen, als die Polizei einſchritt. 
Die beiden Diebe konnten verhaftet werden, während es 
Holzman gelang, noch im lezten Moment zu fliehen. 
Bemerkenswert f, daß Holzman por kurzer Zeit dom 


im 
hang mit dem großen Briefmarkendieb ahl auf dem Lem⸗ 
berger Hauptbahnhof) zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde und ſich gegen Hinterlegung einer Kaution auf 
freiem Fuß befand. Hinter dem flüchtigen Holzman hat 
die Polſzei Steckbriefe erlaſſen. “ 


Lemberger 10 wegen Hehlerei ſammen⸗ 


Ozorkow. Beilegung des Streiks in ber 

Schlöſſerſchen Fabrik. Seit zwei Tagen ſtreil⸗ 
ten in der Schlöſſerſchen Baumwollmanuſaktur in Ozorkow 
3 Nichtauszahlung der Löhne und Urlaubsgelder 1800 
Arbeiter. Durch Vermittelung des Verbandes der Tertil⸗ 
arbeiter iſt geſtern insofern eine Beilegung des Konffilt 
herbeigeführt worden, da 110 die Fabrſtverwaltung bereit 
erklärte, einen Teil der r ER Arbeitslöhne und Ur⸗ 
laubsgelder ſofort auszuzahlen, der Reſt dagegen heute zur 
Auszahlung gelangen ſoll. Die Arbeiter find daraufhin 
no gi tern ieder zur Arbeit geſchritten. Auch in der 
Fabri der Firma W. Roſinſki in Ozorkow ift es zwischen 
den ſtreikenden Arbeitern der Firma und der Fabritver⸗ 
waltung durch Wap des Verbandes zu einer Eini⸗ 
gung gekommen, worauf die Arbeiter geſtern wieder ur 
Arbeit zurückgekehrt find. (a) 
Der Arbeits inſpektor des 15. Bezirks hat eine gemein 
Km . Ki J. 9e f unh 05 5 6 15 
Firmen W. Roſinſti, J. Fediſch und J. Rzepkowlez für den 
9. b. Mts. anberaumt, um die Arbeitslöhme in hen . 
brifen gemeinſam festzulegen. In den Yabrifen der Fit⸗ 
men arbeiten 1500 Arbeiker, (a) 25 


— Vom eleltriſchen Strom getroffen. 
In dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in Ozorkow kam der 
dort bei dem Bau eines neuen Schornſteins beſchäftigte 
Arbeiter Jan Sieradzli mit einer elektriſchen Hochſpan⸗ 
nungsleitung in Berührung und erlitt hierbet ſchwere Ver⸗ 
letzungen am ganzen Körper. Der verunglückte Arbeiter 
würde im Zuſtande der Agonie nach einem Krankenhaaſe 
eſchaflt. (a 


FF 
Deutſche Sozſal. AUrbeitspartei Polens. 
\ Bezirks vorſtand. 

Am Sonnabend, don 8. d. Mts., um 5 Uhr abends 
(nicht um 6 Uhr, wie anfänglich bekanntgegeben wurde), 
findet die 3. Sthung des Bezirksvorſtandes In Auf der 
Tagesordnung befindet ſich der Bericht und die rm 
über den Wiener Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter 
Internationale. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, 7. Auguſt, 7.30 Uhr abends, Won 
ſtandsſitung. N 

Chojny. Sonntag vormittag 10 Uhr Vorſtandsſizung 
im Beſſein der Vertrauensmänner. 

Agierz. Vorſtandsſißung, Mittwoch, 
12, d. Mts., um 7.30 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. Montag, den 10. 
d. Mts., um 7 Uhr, Sitzung des Beßzirksvorſtandez. An⸗ 
weſenheit aller Mitglieder erforderlich. 
CC. ³˙¹AA ² A 
der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur bie preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Die Banfaffäre,in Mielfanbrom, , 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Im Sufammenang mit der Nachricht über die Bank 
Affäre in Alekſandrow in ihrem aan Veh Blatte vom d. 
d. Mts. A ich Sie höflichſt um Veröffentlichung fol⸗ 
gender Zeilen zur Richtigſtellung: 1 
Ich bin bereits im 11 85 d. Js. alfo vor der Auf 
deckung der Mißhräuche, die der Direttor der Alekſandro, 
ſwer Genoſſenſchaftsbank begangen hat, aus der Verwaltung 
der Bank ausgeſchieden, da ich mich ſchon damals mit der 
Art der Geſchäftsführung der genannten Bank nicht eir⸗ 
e ee 3 tet z 
ie Nachricht, daß ich die Zahlungen eingeſtellt habe, 
beruht nicht auf ae und 0 15 Leuten verbreitet 
worden, in deren Abſicht es lag, mir offenſichtlich Schaden 


den 


zuzufügen. 


2 


Hochachtungsvoll 5 
f Alfons Saal, Apotheker. 
Alekſandrow, den 5. 8. 1931. 


Anmerkung der Redaktion. Wir bringen 
dieſe Richtigſtellung des Herrn Apothelers Schwab mit der 
beſonderen Genugtuung, daß Herr Schwab beſtrebt iſt, eine 
Angelegenheit, die ſowohl ihn perſönlich wie auch die All: 
gemeinheit angeht, aufzuklären, umſomehr, da es nicht in 
unſerem Intereſſe lag, irgend jemand zu ſchädigen, ſondern 
begangenes Unrecht anzuprangern. Auf die Alekſandrower 
Bankaffäre werden wir bei Gelegenheit noch zurückkommen 


DIE,FABRIK 


(16. Jortſetzung) 


Mora ſeufzte let. / 

Irgendwie tat ihr der Gedanke weh. 

— „ — jal Hermann war 165 ein richtiger 
Bruder. 


Hell indeſſen? 

Sie hätte wohl einmal ihren Kopf an ſeine Schulter 
legen mögen und ſich von ihm liebkoſen laſſen. 

Blödſinn, ſchalt fie ſich! Ich habe Sehnſüchte wie eine 
alte Schachtel! Was würde Hell mich auslachen, wenn er 
es merkte. Nun, er wird es nicht merken. 

Ob er in ſeinen Räumen war? 

Sie trat nahe au die Tut, lauschte ein wenig. 

„Hell? 

Keine Antwort. 

Es war nicht gut angängtg, lauter zu rufen; man ſollte 
es im anderen Stockwerk nicht hören. Sie erfüllte doch eine 
geheime Miſſion. Ein wenig befremdete es ſie ja, daß 
Alice — an ihrem Hochzeitstage — dieſe Botſchaft für Hell 
notwendig fand. Aber was ging es ſie an? Wenn ſie ſich 
mit ihm verſöhnen wollte, ihm danken für ſein großartiges 
Hochzeitsgeſchenk, dies wunderbare Spiel, um fo beſſer . 
Es tat not, daß dieſe Feindſchaft ein Ende nahm. Und 
wenn ſie ſich noch liebten, trotz allem? Was ging es ſie an? 
Sie hatte als Freundin nur eine Aufgabe: den Auftrag zu 
erfüllen, den ihr Alice gegeben, und nicht weiter nach⸗ 
zudenten. Freilich, wenn ſie ſich noch liebten! Es tat Nora 
weh, das zu deuleu. Sie gab ſich keine a 
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He 
pochte an Die außere Sir. Aber durch die 
ſchallſichere Einlage drang kein Ton. 5 es wagen. 
Jaſt üngfilich öffnete fe. 
Behutſam. 
Er würde doch nicht ſcherten ? 


Der große Raum ſchien leer zu fein, 
Oder? 
Jett exit ſah fie Hell 
S e Baar ief in die Kiffen 
opf e a 

Was war mit ihm!? 12 N 
Weinte Hell 5 ak 
Borfiht ging Re en paar ede näher 
Ob ſte es wagen burfteg 
F 

. 
Es war ein ble „ Dageres, ſchmerzerfülktes Geſicht, 
das fie ſah, ein Antlitz, aus dem die dunklen Augen ſtarr 


und hart und dennoch energielos blickten. 

„Hell?“ ſchrie fie fragend aul. 

Der junge Mann beſann ſich, ſtrich ſich mit der Hand 
über die Stirn, richtete ſich ordentlich auf. 

Er verſuchte zu lachen. 

„Kater, Nora! Regelrechter, heringsbebürftiger Kater! 
Ich Hoffe, du kannst mir an Diesbegtigliches Weſen ver⸗ 
ſchaffen.“ 

„Ach, Heitt 

„Ich habe zu viel von dieſem abſcheulichen Schampus 
98 1 gegoſſen; ich kann nichts mehr vertragen.“ 

„Hel 

„Ja, ſicher, das iſt keine angenehme Situation. Aber 
man Nun eben auch da hindurch.“ 

” 

el, 

Sie BE ganz dicht an ihn herangetreten und een ihre 
kühle Hand auf ſeine heiße Stirn. 

„Haft du fie denn noch immer fo lieb?“ fragte ße leiſe, 
mit einem ſtillen Wundern in der Stimme, Sie hatte das 
nicht geglaubt, nicht für möglich gehalten. Treu — nein, 
treu hatte ſie Hell eigentlich nicht vermutet. 

Hell neigte den Kopf. 

„Ach, Nora, halte mich nicht für ſentimental! Das ift 
es auch wirklich nicht — wenigſtens nicht allein. Es kommt 
ſoviel zuſammen. Ich kämpfe einen jo ſchweren Kampf mit 
mir ſelbſt. Ich habe es alles ſatt — alles! Gründlich, kann 
ich dir jagen. Seit geftern haſſe ich ſelbſt meine Geige. — 
Ochſe, preisgekröntes Rindvieh, das ich bin! Konnte ich 
das ahnen nach all dem? Ich wollte ihr ſagen — mit 
meinem Spiel —, ich habe dich noch immer lieb, lebe wohl, 
werde glücklich mit dem andern! Ich aber bin trotz allem 
nicht der Narr, für den du mich hältſt, für den du mich 
halten mußteſt!“ 

„Das 15 du auch getan, Hell. 

"9a, aber —* 

„Was, Hell?“ 

„Ich glaube — alles, alles war ſchief und dumm!“ 

„Was? Wieſo?“ 

„Ich dachte, ſie wäre meiner ſatt — und hatte fie im 
Grunde doch lieb. Sie hat von mir wohl ebenſo gedacht 
und hat mich im ſtillen auch noch geliebt. Wir könnten 
heute Mann und Frau ſein, wenn — wenn nicht irgendwo 
ein Mißverſtändnis läge — irgendwo; aber ich weiß nicht, 
an welcher Stelle!“ 

„Es iſt jetzt ja auch zu ſpät.“ 

Der Gedanke tat Nora wohl; ſie wußte nicht, warum. 
Hell, ihr Vetter, faſt ihr Bruder, ſollte ein Weilchen ihr — 
ausſchließlich ihr gehören. 

„Es iſt eben alles zu ſpät! Gott, eine Gans if Alice 
ch. Ich habe fie gefragt, neulich, warum — warum vor 
ein paar Jahren dieſes Fremdwerden, dies Abweiſen, dieſe 
plötzliche Verachtung? Ich habe dsenals verſucht — aber 
toll ich hinter iür berbauten? Bin ich nicht ein Volßwank? 


es einem doch auf irgen! 


RAR d 


und die Wolts find. erft feit ſechzig Jahren Teilhaber! 
Ich bin bis an die Grenze gegangen.“ 

„„Und was hat fie geſagt?“ fragte Nora, ohne von Hells 
Gründen ganz ergriffen zu ſein. So hätte man doch höch⸗ 
ſtens zwiſchen adligen Familien denken können! Bei den 
a kam es doch fo genau auf dergleichen 

t an. 

„Was hat fie gejagt? Quatſch! Sinnlofigteiten! — 
„Was tut man nicht alles für die Fabrik.“ — Verſtehſt du 
das?“ 

Nora ſchüttelte den Kopf. 5 ß 

„Vielleicht — weswegen ich hier bei dir eindringe! Sie 
hat geſtern ein paar Worte an dich geſchrieben — und ich 
ſollte ſie dir heimlich geben.“ 

„Jetzt? Sie ift die Braut eines andern — feine Frau! 
Ich habe kein Recht, heimliche Korreſpondenz mit ihr 
zu pflegen.“ 

„Gott, Hell — dies eine Mal.“ 

Er ſchüttelte den Kopf und ſah lächelnd zu ihr empor. 

„Eva!“ ſagte er. „Eva, müßt ihr immer den Mann 
zum Böſen verführen? Lies du und ſag mir den Inhalt!“ 

„Nie“, brauſte Nora auf, „ich bin kein Lump. Wenn du 
es nicht leſen willſt, jo laß es uns verbrennen. Aber es iſt 
doch wie die letzte Nachricht eines Toten, ich meine 

„Deine Anſicht von der Ehe iſt erfreulich modern.“ 
Ueber Hells Geſicht huſchte ſeine alte Schelmerei. „Alſo 
gib ſchon .“ 

Vergib, es iſt alles meine Schuld. Ich war zu emp⸗ 
findlich. Vergiß w wie ich Dich vergeſſen muß! 

1 glücklich, wie ich verſuchen werde, glücklich zu 


Hell reichte Nora das Zettelchen. 

„Lies nur ruhig; ich verſtehe auch dies nicht. Sie 
meint es gut, die kleine Alice, und ihr Rezept iſt einfach: 
werde glücklich“, ſagte Hell, als Nora ihm mit einem Aus⸗ 
druck fragender Verſtändnisloſigteit den Zettel zurückgab. 
„Aber es iſt nicht ſo leicht zu machen. Wenn es ſich ſchließ⸗ 
lich nur um mich handelte ... Es gibt gewiß noch andere 
Mädchen, und ebenſo ſüße wie Alice .. 

Er ſah ſchelmiſch zu Nora auf und freute ſich, daß es 
ihm gelang, ſie hell erröten zu machen. „Aber es iſt ſo 
manches andere noch. Wozu — wozu dies ganz zweckloſe 
Daſein.“ 

„Arbeite in der Fabrit!“ 6 

„Du auch, Brutus? Und wenn ſchon, als was? Buch⸗ 
Feel Ich male dir nächſtens Noten ſtatt Zahlen in die 

auptbücher! Als Arbeiter an der Maſchine f Meinet⸗ 
wegen gern, aber würde man es anders als eine Laune 
auffaſſen? Und überhaupt: Ich haſſe dieſen Tanz ums 
goldene Kalb.“ 

„Weil du genug Geld haſt.“ 

„Sehr richtig, Kuſinchen. Du biſt wahrhaftig eine 
Sibylle. Aber eben darum... Es heißt doch Eulen nach 


Athen tragen. Und ich haſſe alle Zweckloſigkeiten. Ich 


wollte oft, ich wäre arm.“ 

„Du würdeſt es doch nicht lange bleiben bei deinem 
Talent.“ 

„Wenn ich wenigſtens den Fluch nicht zu tragen hätte 
— ein braver Philiſter wäre, der nur das Geld im Kopfe 
hätte und Geldverdienen.“ 

„So wirf alles weg. Geh und geige...* 

„Ja! Ich will mein Leben anders anfangen, will 
arbeiten, kämpfen, meine Kraft gebrauchen. Ich gehe zu⸗ 
grunde an dieſer inneren Unerfülltheit“, fuhr Hell fort. Er 
ftrich ſich mit der weichen und gepflegten Hand über fein 
lockiges, in dieſem Augenblick etwas verwirrtes Haar. In 
ſeinem Geſicht, das leid⸗ und ſchmerzdurchfurcht war, 
zitterte der Humor wie Sonnenſchein über regennaſſe 
Auen, gewitterverwüſtete Felder. „Nimm das aber nur 
nicht zu tragiſch. Mir widerſteht es eigentlich überhaupt, 
von jo was zu reden. Was iſt der einzelne und ſein Gram? 
Was iſt der einzelne und fein Gefühl?! Lächerlich das 
alles! Wenn ich bedenke im Kriege: Eine Granate — und 
ein Dutzend Menſchen und mehr zermanſcht; eine Explo⸗ 
ſion — und Tauſende kaputt und futſch! Ich war ein 
Bengel damals — gedankenlos und egoiſtiſch wie Bengels 
find. Aber es tft von dem allen doch ein Eindruck ge⸗ 
blieben; und jetzt, wo ich erwachſen bin und dem Leben 
gegenüberſtehe, jetzt übt es ſeine Wirkung. Ich kann nichts 
wichtig nehmen. Alles iſt mir Bagatelle, das ganze Leben 
Wurſt. Ich glaube an nichts, und das iſt doch die Bor 
bedingung zu jedem Tun und Laſſen, zu jedem Gefühl, zu 
jeder Entſcheidung: an irgend etwas glauben, irgend 
etwas abſolut wichtig nehmen — vor allem die eigene 
Perſon. Und das will mir nicht gelingen. Im Hinter⸗ 
grunde lauert bei mir immer die Empfindung: es iſt ja 
alles furchtbar egal!“ 

„Geht uns das nicht allen ſo?“ fragte Nora teil⸗ 
nehmend. „Wo du es ausſprichſt, wird es mir bewußt: 
Ich denke ganz ähnlich. Nur ſieh, Hell, ich habe von vorn⸗ 
herein um das Leben kämpfen müſſen und dunn erſcheint 
ine unbeſtimmte Weiſe wertvoll.“ 

„Du bift auch eine jüngere Generation. Fünf Jahre 
Unterſchied, das macht was. Was aber — und da liegt 
der Haſe im Pfeffer — ſoll ich, kann ich tun? Die Fabrik, 
iſt fie wirklich für mich die Pflicht? Und habe ich die 
Pflicht, meine Pflicht zu tun? Dort bleibe ich immer ein 
Außenſeiter; mehr — ein Stümper! Chemie? ‚Bob. be» 
hauptet, dort lägen meine Talente. Aber niemals könnte 
ich dart en teten. Und Mittel- 
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nch benen nicht wegnehmen, Die davon 
leben "müffen, Die Fabrik mit ihrer Haft und Geldgier 
ſchaltet für mich ſo gut wie aus. Bliebe alſo die Kunſt! 
Ich bin heute nicht mehr achtzehn Jahre und kenne 
mancherlei mehr als damals. Wenn ich will, nichts wird 
mich mehr abhalten. Aber, Nora, will ich? Mir fehlt der 
Anſporn des Ehrgeizes, den ich damals noch beſaß. Ich 
frage mich auch hier: Wozu? Anderen Freude machen? 
Aber ich kenne jetzt die anderen und ihre Erbärmlichkeit 
und mag nicht mehr. Um mich ſelbſt zu befriedigen? Das 
tue ich auch, wenn ich für mich allein ſpiele. Leider bin ich 
nicht nur Aeſthet. Die andern drängen ſich immer 
wieder mir auf, ſtellen ihre Anforderungen an mich. Die 
andern, frage ich mich. Welche andern? Ich weiß es nicht. 
Und du, kleine Nora, wirſt du es mir ſagen können?“ 

Er lächelte ungläubig und ſelbſt ein ganz klein bißchen 
verächtlich in ihr junges, ernſtes Geſicht. 

Sie lächelte zurück und ſtrich mit einer faſt mütterlichen 
Gebärde über ſein Haar und ſeine Stirn. Dieſe Zärtlichkeit 
tat ihm wohl. Ein leiſer Zug von Zufriedenheit ging über 
ſein Geſicht. 

„Wenn ich es dir ſage, lachſt du mich aus!“ 

„Alſo ein Rezept weißt du immerhin?“ 

Sie nickte. 

„Aber wenn du ſpotteſt ..“ 

„Das tue ich ſicher; es funktioniert bei mir von ſelbſt. 
Wenn du das nicht ertragen kannſt. 

Nora ſenkte die Lider; fie wollie ſeinen die Bid 
nicht ſehen. 

„Die Arbeiter ...“, ſagte fie leiſe. 

„Menſchen zweiter Klaſſe! Was ſoll ich mit ihnen? 
Sie beglücken? Ein Unding! Die vergeſſen nie, daß ich 
der ‚Herr‘ bin, ein Reicher. Neid und Mißgunſt auf ihrer 
Seite, eine tiefgehende, anerzogene, angeborene Abneigung 
auf dieſer Seite bilden eine unüberbrückbare Kluft. Ich 
glaube an „Klaſſe“, aber man darf das natürlich nicht 
ſagen.“ 

„Gib ihnen deine Kunſt .“ 

„Verſtehen fie die?“ 

„Ich meine, verdiene Geld damit und lege es an für 
ſie: Altersheime, Kindererholungsheime — ach, und je 
viel anderes noch.“ 

„Nora, welch ein himmelblauer Idealismus!“ 

„Ich denke, du biſt fein Kaufmann.“ 

„Aber auch kein Utopiſt.“ 

„Aber ein Menſchenfreund.“ 

„Eher ein Menſchenverächter . 

„Ach, das kommt ſchließlich aus deset beraus.“ 

Hell ſchüttelte den Kopf. 

„Da redet die Ariftolratin aus dir, Nora! Ariſto⸗ 
kraten wollen immer das Volk beglücken, wenn fie übers 
haupt dahin kommen, über es nachzudenken. Das Bürgers 
tum iſt realer; es kennt die Kanaille beſſer. Aber immerhin, 
eins zieht mich an bei dem Gedanken: Das Gegacker der 
Zunftgenoſſen würde mir ungeheuren Spaß machen. Und 
da könnte mir keiner hineinreden. Was ich privatim vers 
diene, kann ich anlegen wie ich will. Ich denke an den 
Maler Vogeler in Worpswede. So ein bißchen Edel⸗ 
kommuniſt ſpielen — warum nicht?“ 

„Dann hätteſt du auch die Ausdauer, Hell, wenn du 
den größeren Zweck vor Augen hätteſt. Sonſt fürchte ich, 
nach zwei, drei Erfolgen haſt du die Sache ſatt.“ 

„Du kennſt mich ſchon gut, Kuſinchen.“ Hell ſtreckte ſich 
mit einem Male ganz behaglich lang auf die Chaiſelongue. 
„Laß uns vernünftig reden und ſei kein Weibchen, ſondern 
ein Menſch. Ich brauche jemand, der mir hilft — jemand 
junges, nettes, energiſches. Du kannſt jo allerliebſß 
ſchelten und ſchnauzen. Du müßteſt mit mir kommen.“ 

„Aber Hell!“ 

„Als meine Frau natürlich..“ 

Nora errötete über und über. 

„Ich dachte, wir ſprächen im Ernſt.“ 

Hell ſprang auf und ging im Zimmer auf und ab. 

„Nora, es ift wahrhaftig mein Ernſt, ſei deſſen vers 
ſichert. Ich habe es ſchon länger gedacht, aber ich wußte, 
daß Mutter andere Pläne mit dir hat. Indeſſen dieſem 
Moloch Fabrik ein anderes Opfer zu entreißen, wäre allein 
ſchon ein Spaß für mich. Ich hab' dich gern und du würdeſt 
mich zu behandeln wiſſen. Du kannſt es jetzt ſchon gut, 
beffer als jemals Alice, die immer Heldenhaftes von mir 
erwartete. Das weißt du: meine erſte Liebe, meine Leiden⸗ 
ſchaft gehört einer anderen; aber ich glaube, zur Ehe ift 
Kameradſchaft faſt eine beſſere Grundlage. Widerſtände 
gäbe es manche zu überwinden — das übernähme ich. Eine 
Frage ift nur: Kannſt du mich jo weit ausſtehen, daß dir 
die Sache möglich wäre? Darauf käme es ja an..“ 

Und als Nora verwirrt ſchwieg, fuhr er fort: 

„Ich bin kein Weiberheld, ich habe die Gefühle meiner 
Jugend Alice geſchenkt. Sie iſt Mir verloren. Ich möchte. 
ich muß mein Leben einrichten. Ich war bereit, ſogar 
etwas Langweiliges zu tun, um mir einen Daſeins zweck 
zu ſchaffen. Was du ſagſt, iſt originell; es gefällt mir 
außerordentlich. Nicht gerade um der Leute willen, für die 
ich die Sache inſzeniere, aber es hat Schick — um dies 
banale Wort einmal im Ernſt zu gebrauchen. Es leuchtet 
mir ein, der Gedanke gibt mir Schwung. Die Frage in 
eben nur: Machſt du mit, Kuſinchen?“ 

„Als deine Schweſter!“ hatte ſich Nora beſonnen. 

Hell ſchüttelte den Kopf. 


(Fortſetzung folgt.] 
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Schweres Unwetter über England. 


London, 6. Auguſt. Am Mittwoch abend wurde 
England von ſchweren Gewittern heimgeſucht, die zeitweiſe 
mit ſchweren ſchloßenartigen Regenfällen verbunden waren. 
Nicht am ſchwerſten hatte in London die U⸗Bahn zu leiden, 
deren tiefer gelegene Strecken den Verkehr für mehrere 
Stunden einſtellen mußten, während viele Straßenbahn⸗ 
4800 durch ee vn Ben, 9 
4000 Telephonleitungen ur 65 zerſtört wor: 
den. Der an Häufern ange te Sachſchaden läßt ſich 
noch nicht überſehen, da fid) die Meldungen über Schorn⸗ 
ſteineinſtürze, Blitzſchlag uſw. noch gar nicht zuſammen⸗ 
zählen laſſen. So weit bisher bekannt geworden iſt, ſind 
keine Menſchenleben zu beklagen. Auch die weitere Un: 
gebung Londons hatte ftellenmweife ſchwer unter dem Uns 
wetter zu leiden. In Southampton wurden vier Straßen: 
bahnwagen vom Blitzſchlag getroffen und einer in Brand 
geſetzt. Ein Wirbelſturm richtete in Chriſtehurch bei Born⸗ 
mouth großen Schaden auf einer Farm an, wobei Hun⸗ 
derte von Kleinvſeh umkamen. In Wimburn (Dervy) 
Teßte der Blitz mehrere Häuſer in Brand. 


Schweres Unwetter im Nheingebiet. 


Bonn, 6. lehne Das Unwetter, das am Mit. 
woch über dem Mittelrheingebiet wütete, hat großen Scha⸗ 
den angerichtet, der ſich auch jetzt noch nicht völlig überfehen 
läßt. Beſonders das jogenannte Drachenfelſer Ländchen iſt 
ſtark verwüſtet worden. Das aus 11 Gemeinden beſtehende 
Amt Villip wird wohl Jahre gebrauchen, um den durch die 
Unwetterkataſtrophe hervorgerufenen Schaden wieder eini⸗ 
germaßen gutzumachen, wobei es ohne Hilfe von Provinz 
und Reich kaum abgehen wird. Die Straßen und Brücken 
wurden zerſtört, Gärten vernichtet, Häufer unterſchwemunt 
und ſchwer mitgenommen. Groß iſt auch die Verwüſtung 
in der Ortſchaft Mehlen bei Godesberg. Das Waſſer drang 
in die Häufer ein und ſchwemmte alles mit ſich ſort. Die 
Mühle von Hüllen ſtand bis zum zweiten Stockwerk unter 
Ziele Nur mit Mühe konnten fid die Bewohner in 
Sicherheit bringen. 6 Kühe und 8 Pferde kamen in den 
N. um. Die Straßen find mit zähem Schlamm bedeckt. 
ie Läden können laum Waren anbieten, da die Waſſer⸗ 
maſſen die Schaufenſter eingedrückt und die Waren fort. 
geſchwemmt haben. 
Ebenſo ſchlimm hat das Unwetter e der Um⸗ 
egend von Köln und Bonn und im bergi Lande ne» 
Sea Die Eifenbahnunterbauungen fat 13 5 
unter Waſſer, und zwar ſtellenweiſe bis 5 Meter tief. Die 
Hoffnung, daß die Waſſermaſſen ſich bald verlaufen werden, 
hat ſich nicht erfüllt, da am Donnerstag nachmittag wieder 
ein ſchweres Gewitter niederging, das von heftigen Regen⸗ 
fällen begleitet war. 


Wollenbruch in Tirol. 


Innsbruck, 6. Auguſt. Am Mittwoch ſpät abends 
ging über das Gebiet des fees ein Wollenbruch nie; 
der, der große Verheerungen anrichtet. Die Straße nach 
Jenbach it an mehreren Stellen durch große Erdmaſſen 
verschüttet. Ganze Waldſtreifen wurden durch die Waſſer⸗ 
maſſen zu Tal geriſſen. Die Erd⸗ und Schlammaſſen er⸗ 
reichten auf der Straße teilweſſe eine Höhe von 4 bis 5 
Metern. Auch in Jenbach ſelbſt richtete das Unwetter viel⸗ 
ſach großen Schaden an. Die Waſſermaſſen find in die 
Häuſer eingebrochen. Noch im Laufe der Nacht wurde mit 
ben Aufräumungsarbeiten begonnen. Der Verkehr lann 
nur notdürftig erhalten werden. 
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Eine Reihe Kataiteophen. 5 
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Schweres Bootsumglüt, 


Berlin, 6. Auguſt. Ein ſchweres Bootsunglück 
ereignete a in der vergangenen Nacht ger 1.45 Uhr auf 
der Havel in der Nähe von Gatow. Aus noch unaufge⸗ 
Härter Urſache ging ein mit 7 Perſonen befeptes Motor⸗ 
boot kurz vor einer Anlegeſtelle unter. Vier Perſonen 
konnten getettet werden, drei ſind ertrunken. 

Die ertrunkenen Perſonen find Frau Wanda Jähncke, 
der Opernſänger Paul Hanfen und der Bootsmann Herbert 
Bartel. = ; 15 


Gchwere Exploſion von Feuerwerſtörpern 
3 Perſonen verbrannten bei lebendigem Leibe und andere 8 

erlitten Verletzungen. > 
Eine ſchwere Exploſion, bei der breit Perſonen getötet 


und drei weitere zum Teil ſchwer verletzt wurden, ereignete 
ſich, nach einer Meldung aus Madrid über Paris in dem 
Heinen 


orf Sn der Nähe von Valencia. Der 
Beſitzer einer Fabrik zur Herſtellung von Feuerwerklörpern 
hatte eine Reihe Feuerwerkkörper zurechtgemacht, die gele⸗ 
entlich eines Feſtes abgebrannt werden ollten. Aus bis⸗ 
65 ungeklärter Urſache ereignete ſich plöhlich eine ſchwere 
tplofion, die das ganze Gebäude ſofort in Flammen ſegte. 
Der Inhaber der Fabrik und 555 Frauen, die bei ihm be⸗ 
ſchäftigt waren, verbrannten bei lebendigem Leibe. Zwei 
andere Arbeiter erlitten lebensgefährli Brandwunden 
und eine Frau, die ſich im letzten Augenblick durch einen 
Sprung aus dem Fenſter rettete, kam mit leichteren Ver⸗ 
lezungen davon. > 


Die ueberſchwemmung des Banatie-Fhufles 
in China. 


London, 6. Auguſt. Nach Meldungen aus Hankau 
ſoll die Zahl der bei den ungeheuren Ueberſchwemmungen 
des Hangtſe⸗Fluſſes in Ching Ertrunlenen mehr als 1 

ven. In Hankau ſelbſt find über 50 000 Menſchen 
00 geworden. Die Fluten ſind noch im Steigen 
begriffen. Einzelne Teile der Stadt et bis zu ſſeben 
Metern unter Waſſer. Infolge der plößlich einſezenden 
Hitze befürchtet man den Ausbruch von Epidemien. 


vudeinſchlan tötet 7 und verwundet 
N 3 Soldaten. 

Wie t belannt wird, das Militärlager von 
Siſſene hn de Nähe von Helms in Frankreich ehren 
ſpäten Albendſtunden des Dienstag der Schauplatz eines 
ſchweren Unglücks. Der Blitz abe end eines hefti. 
gen Gewitters in ein großes Mil ein, in dem 10 
eingeborene Soldaten aus Tunis Unterkunſt haben, 
tötete 7 aufder Stelle und verwundete die 
a ber delten In dez Faaker wech at 

e in h 

u anderen die Beſinnung noch nicht wieder erlangt 


Die Schüler der bekannten Offiziersausbildungsan⸗ 
port St. ‚Eyr halten im Augenblick in der Umgegend bon 

eimd große Sommermanöver ab. Bel der Rücklehr von 
einer Uebung am Dienstag abend wurde eine Gruppe don 
Eingeborenenfoldaten, 
Uebungstruppen dienten, von einem 
überratcht, jo daß dieſe heimlich in dem Zelt 
ten. Kaum hatten fie darin Unterkunft gefunden, als der 
Blitz einſchlug. 


Sport. 


Neues im polniſchen Sport. 


In Warſchau ſtellte am Sonntag bei den Schwimm 
wwettkämpfen von UBS. Bochenſti im 800⸗Meter⸗Freiſtul⸗ 
ſchwimmen mit 11:17,5 eine neue polniſche Beſtleiſtung auf. 
Der bisherige Landes relord des Krakauers Kot wurde das 
mit um 1:3,5 überboten! Dieſe Leiſtung wäre bis zum 

hre 1928 Weltrekord. Um dieſe Zeit tauchte nämlich am 

'orizont des Schwimmſports ein neuer Stern auf, der be⸗ 
rühnite Australier Charlton. Charlton war damals ein 
Sechzehnjähriger, jetzt hat man den Namen Charlton faſt 
nicht mehr im Gedächtnis. Durch eine neues Schwimnt⸗ 
genie wurde zwei weiteren Rekorden bei dieſer Veranſtal⸗ 
tung das Lebenslicht ausgeblaſen. Daß es zwei Rekorde 
waren, die von ſchleſiſchen Schwimmerinnen aufgeſtellt 
wurden, iſt eigentlich ſehr ſchade. Aber wir müffen dieſet 
Leiſtung rückhalklos applaudieren, wurde ſie doch von 
einem 15jährigen Mädchen aufgeſtel lt! 
Die Schwimmerin Miroflawa Cytowiez, die in Belgien 
aufgewachſen iſt, ſtartete zum erſtenmal im Lande ihrer 
Väter und ſtellte beim 200⸗ leter⸗Schwimmen mit der ſen⸗ 
ſationellen Leſſtung von 3:14,4 einen neuen polniſchen Re⸗ 
kord auf, der um 13 Sekunden beſſer iſt als die bisherige 
Maximalleiſtung von Frl. Jarkuliſch (Skla). Unterwegs 
mußte gleichfalls der 100⸗Meter⸗Rekord unſerer Lands⸗ 
männin Raſchdorſf (1:28) daran glauben, der auf 1:25 
1 wurde. Ein dritter Rekord brachte die 5650. 
Meter-Gtaffel, bei der AS. die eigene Beſtleiſtung mit 
8: 25,2 um drei Sekunden überbot. 
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Tennſslampyf Polen — Ungarn. 
Heute beginnen in Sarofataf in irn die Tennis⸗ 
ſpiele Polen — Ungarn, die bis zum 9. Auguſt einſchließ⸗ 
lich andauern. Die polniſche Mannſchaft beſteht bekannt. 
lich aus G. Stolarop, Hebda und Frl. Voltner, die unga⸗ 
riſche aus Kehrling, Bano und Schreder. . 


Das 5 Radrennen zum Polniſchen Meer, 


das an Stelle der Rundreiſe um Polen veranſtaltet wird, 
beginnt am 23. und dauert bis zum 30. Auguſt. 


Bel. Jenbgejorftn: verliert gegen el. be. 

Mit dem zweiten Spieltag der internationalen Deuts 
ſchen Tennismeiſterſchaften find leider einige neue Abſa en 
eingetroffen. So haben Froßheim, der Argentinier del 
Cale und die Berliner Henkel und Tülſcher ſtreſchen laſſen. 
Bei herrlichem, ſaſt zu heißem Sommerwetter, gab es vor 
utem Beſuch auf den Pläßen der Hamburger Tennisgilde 

Pig Favoritenſtege: EN 
628, 6:4, Mi n Se Br 9.64, 5 

23, 6:4, Pietzner gegen Vodicka 4:6, 5:7, 715, 624, 6: 
de Bueelet pe merk 725, 6:2, 7:5, H. Satoh en 
Heidenreich 674, 613, 6:2, Sharpe gegen Hatz 8:6, 6:4, 

6:3, David sea 9 5 100 18 1 Oi 1 

: Haanes⸗Finn⸗Smit! orwegen gegen 

Wuarin⸗Fischer (Schtveit) 8:3, 3:6, 6:1, 60. 05 
Gemiſchtes Doppel: Payot⸗Fiſßer 
Br 630, Krahwinkel⸗Deſſarts gegen 


Herteneingel: Siba 1 rene 2 1 mh 


Dameneinzel: Peiß gegen „ ER 725. 


des Abends, in 


tat es auch Poſchoff. Unbekannt proteſtierte jedo 


die den ee eee 
Aulucht ſuch⸗ 


hen Haff⸗Denker 
lich⸗Haberl 6:1, 


erer 


Gemiſchtes Doppel: James⸗Avory gegen Weihe⸗Macken ⸗ 
thum 6:3, 7:5, Adameſſde Bucelet gegen Münſter⸗Jäneckk 
674, 9:7, Heeley⸗Leſter gegen Stißel Käbel⸗Remmer 
6˙1, 64 


Rinstämpfe. 

Die geſtrigen Ringlämpfe im Sportzirlus zeitigten 
folgende Gebel e: rn 

1. Baar: Szezerbinſti — Jaago. Letzterem gelingt es 
in der 15. Minute ſeinen Gegner durch Einbrechen der 
Brüche zu 65 3 

2. Paar: Stibor — Saint Mars. Wegen brutalen 
und 1 2 dre Pac Mars disqualifiziert 
und der Sieg Stibor zugeſprochen. N 

3. Baar Unbekannt — Poſchoff. Der e Kampf 

welchem Poſchoff nach 15 Minuten zum 
Sieger erklärt wird. 8 
Paar: Stecker — Martynow. Stecker ſiegt in der 
28. Minute. 

Während des Kampfes Unbekannt gegen Poſchoff lam 
es zu einem Zwiſchenfall. Als nämlich Poſchoff feinen 
Gegner durch einen guten Griff feithielt, ertönte die Glocke 
des Minutenzählers. Nach den Regeln der Berufsringer 
braucht jedoch der Ringer in einem Moment, wo fein Sieg 
auf der Hand liegt, ſeinen Gegner nicht la ib a 
ſpäter 
jegen die Entſcheidung des Schiedsrichters Branſli. Alz 
15 Branſli Neuf 155 Bekräftigung ſeines Standpunktes 
an den im vierten Baar kämpfenden Stecker wandte und 
ihn bat, ſeine Meinung zu äußern, erklärte dieſer, daß er 
in biefegg Streitfall nicht mitſprechen wolle. Dadurch fühlte 
ich Schſedzrichter Branſti verletzt und verließ den Ring. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 7. Auguſt 1981. 


Polen. 
= 33 15 und 19.20 le 18 Tang. w 
12.10, 16, 17.16 und 19. ten, e 
Unterhaltungsmi 19 Ver es, 20.15 Sinfonie 
2 5 22 0 Tann * 955 15 
Warſchau und Rralan. e ! 
Lodzer Programm. 


W . le u it fit, 20 Verſchle⸗ 
18.15 interhaltungsmuſt er 
deres, 2945 A e et 


Berlin (716 101 418 N) 
11.15 und 14 Schallplatten, 1630 Roſenlleder, 16.50 Tags 
mufit, 17.30 Jugendftunde, 18 Unterhaltungsmufft, 91.16 
Streichquartette, 22.30 Tanzmusik. 

Wredlan (923164, 325 .) 5 0 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 16 Unterhaltungsmul 
18.30 Abendronzert, 21.20 Heitere neun 


Königswuſterhauſen (988,5 kHz, 325 M.) 


1205 und 14 platten, 15 Jungmädchenſtunde, 16 
Konzert, 20.25 Spe „de Erdwelin 12290 Tangwaft. 
Prag (617 103, 487 m.) £ . 
11.80, 12.05 und 17.10 Schallplatten, 12.90 und 21 Kon. 
dert, 14.30 e tt, 19.05 Militärmuſtk, 20.30 

Holtallcder 22.16 te Ruf 5 
Wien (581 194, 517 m) \ 

11.30 und 12.40 (platten, 16 Konzert, 20.10 Lieder 

abend, 21 Haydn Brlidner, 22,45 Aus Operetten. 

Sinſeniekonzert aus ber Dolinn Szwafcutſtü. 

Am heutigen : reitag um 20.15 Uhr wird aus der 
Dolina Szwafcarfla“ in Warſchau ein Sinfonſekonzert 
Äberkra en, an dem der Geiger 15 minſti teilnimmt. 
Kaminſki wird die „Spanſſche Sinfonie“ für Violine und 
Orcheſter von Lalo jpielen. Das Orcheſter wird zum Mor» 
trag bringen: die Ouvertüre „Le rot d' Js“ von Lalo, 
„Bacchanalien“ von Saint. Saens, die Oſterouvertüre und 
„Spaniſche Kaprice“ von Rimflij⸗Korſakow. 


Konzert leichter Muſik. ie 

Der Lodzer Sender übernimmt heute nachmittag von 

18 bis 19 Uhr aus dem Studio des Warſchauer Senders 

e Konzert, ausgeführt von der Kapelle W. Rosz ⸗ 
2 


5 Arien und Lieder. } 5 
Heute, Freitag, um 19.20 Uhr ſendet Warſchau ein 
Kurzlonzert, ga e von H. Po Mc unter Beglei⸗ 
tung von Ludwik Urſtein. Noble ſingt eine Arie aut 
3 Trbubabour“ von Verdi, Arſe aus der Oper „Pigue⸗ 
Dame" von Tchaſkowfti, Lieder von Karlowjcz und Nies 
wiabomffi und ein Lied bon W. Friemann. 


( Borträge, 

Am heutigen Freitag, im Laufe des Nachmittags, hält 
Dr. Kazimierz Zawiſtowiez einen Vortrag ler Des Ard 
der Basken“. ute um 22 Uhr plaudert Matiej Grusz⸗ 
5 vor dem Mikrophon des Warſchauer Senders über 
„Das alte und das neue Neapel“. Beide Vorträge werden 
auch vom Lodzer Sender übernommen. 


Ve talchelt. Wolrepreſſe- m. 5. P. — Merantwortiid fn. 
S ee, Schriftleiter: 1255 
Omi Zerbe. — Druckt mea, Vöbz Petrikauer Straße 11 


Am Donnerstag, den 6. Auguſt, verjtarl 
ſchwerem Leiden mein innigſtgeliebter Gatte 


im Alter von 53 Jahren. 


aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe 


Adolf Lucht 


Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des teuren Ent⸗ 
ſchlafenen findet morgen, Sonnabend, den 8. Auguſt, 
3.30 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe Wulczanſka 148 


In tiefer Trauer: 


Olga Lucht. 


b nach langem, 


ſtatt. 


gefallen hat Donnerstag, den 6. Auguſt, 5 
ren lieben Schwager und Onkel 


ſich in die Ewigkeit abzurufen. 


Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlaſenen findet 
morgen, Sonnabend, den 8. Auguſt, um 3.30 Uhr nach⸗ 


mittags vom Trauerhauſe Wulczanſta 148 
alten evangeliſchen Friedhofe ſtakt. 


In tiefem Schmerz: Jamilie Node. 


e teilen wir allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen 


Adolf Lucht 


im Alter von 53 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden zu 


Uhr früh unſe⸗ 


aus, auf dem 


Nachruf. 


Mittwoch verſtarb plötzlich unſer Vertreter in Kon⸗ 


ſtantynow 


Wilhelm Protopp 


im Alter von 72 Jahren. 
Der Verſtorbene hat ſich pflichtbewußt 


die Verbreitung unſeres Preſſeorgans eingeſetzt, wofür ihin 


Dank gebührt. 
Die Beerdigung findet heute um 6 
tags ftatt, 
Die Adm 
der „Zobzer 


und eifrig für 


Uhr nachmit⸗ 


iniſtration 
Vvoltozeitung“ 


DrKlosenberg 


nicht verreiſt. 


Dr N. I. ERNER 


Spezialarzt für Rinderkrankheiten 
iſt zurücgelehrt. 


Zachodnia 64 * Tel. 118-009 
Empfängt von 3 bis 5 Uhr nachm. 


Dr. med. NIE WIAZ SKI 


Facharzt für Haut⸗ und veneriſche Krankheiten, 
Anterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


Andrzeja 5, Telephon 15940 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- Feiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 


1 haben in der „Lodzer Bolle 
Anzeigen sum, ! 


zeitung“ ſteis anten Erfolg! 
eee 


Ein zuverläßiges junges Alte Gitarren 


Dienſtmädchen und Geigen 
für kleinen Haushalt u. zu 
3ährigem Kinde per ſofort kaufe und repariere 
9123 3 auch ganz zerfallene 
Nr. 114, v. f., 2. Eine n 
9958 2 en pls 10 Ahr Muſikinſtrumentenbauer 
früh u. zwischen 2—4 Uhr J. Höbne, 
nachmittags. Maxganbrosmidı 64. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärzte 


Zawad la Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Irauen werben von 11—12 
u. 2—9 von ſpez. Frauen ⸗ 

uͤrztinnen empfangen. 


Konfultation 3 glotu. 
D 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter auc 
wöchentl. 
Abzahlung von Blot 


ollen. 
oesadlung. 
jateohen haben können. 
(Gar ale 5 und 
von ihnen ien 
Kunden ee ending 
Auch Sofas, Shlafbänte, 
Sopcaans und Pee 
bekommen Sie in fetnfter 
und foltdeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kauſzwang! 
Tapezlerer P. Melß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sienttetwirsn 18 
Front. im Laden. 


an, 


eee 


Allen unſeren Verwandten und Bekannten geben wir hieemit bekannt, daß 
am 4. Fluguf ds. J8. nach ſchwerem Lelden mein lieber, teurer Gatte, unſer herzens« 
guter, „nvergeßlicher Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Coufin 


Thomas Zinſer 


im 66. Zebensfahre in Przyatsw bei petrikau fanft entſchlafen iſt. N 
Beerdigung der froͤlſchen Hülle findet in Lody, Freitag, den 7. Nuguſt, 
um 6 Uhr nachmittags, auf dem alten avangeliſchen Seieöhofe, von der Leichenhalle 


In tiefer Trauer die Hinterbliebenen. 


Die 


aus, ſtati. 


Lobzer port und 


Hiermit werden die werten 

Mitglieder erſucht, zu der am 

morgigen Sonnabend, pünktlich 

8 Uhr nachm. vom Trauerhaufe, Wulczanſka⸗ 

ſtraße Nr. 148 aus ſtattfindenden Beerdigung 
unſeres Mitgliedes, Herrn 


Adolf Lucht 


pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Die Verwaltung. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Ogtoszenie. 


Opierajac’sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1930 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U. R. P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika 
1929 f. 12 dn. 31 sierpnia 1990 r., o regulowaniu cen na przetwory zbö2 chlebowych, 
miesa i jego przetworöw, oraz cegiy (Oz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 1 Nr. 60 poz. 480), 
Rözporzadzeniu Wojewody Eödzkiego z dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji 
Fomisſi do ustalania cen, . wyrazonej na posiedzeniu w dniu 4 sierpnia 1931 roku 
niniejszem podaje do wiadomoscj mieszkancom m. Lodzi co nastepuſe: 
Uchwata Magistratu miasta Eodzi Nr, 700 z dnia 6 sierpnia 1931 zostaly 
wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwyzsze): 2 


Na przetwory zböz chlebowych za 1 kg. 


chleb razowy 
butki 


(1 kg butek winlen zawierae 17 sztuk 


21. —,38 | 


%-u kg. bochenek chleba pytlowego „ —.75 


35 ! 
—,85 
o wadze 58,5 gr. kazda) 


” 


21. 
„ —46 


Wmysl $ 10 zacytowanego wyzej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznych 
winni zadania lub pobierania cen wyrszych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjna I-el instancji wedtug art. art. 4 1 5 wyzeſ zacytowanego 
Rozporzadzenia Prezydenta Reczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 


grzywna do 3000.— 
ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 


zXotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie miasta Lodzi 


od dnia nastepnego po ogloszeniu, 
Lödz, dnia 6 sierpnia 1931 roku. 


Prezydent m, Eodzi (—) Br. Ziemiecki 


W DETALU: 
‚or 1) chleb 2ytni pytlowy 65% 
8 maka pszenna 58% 
. 6 — 0 


Fliegende er 
und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beltebteftes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 


l. 1.— ſtets vorrätig im Bude und Zeltſchrif. 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lobz, Petrikauer 10 
(Abminiſtration der „Lobzer Volkszeitung“) 


nenen 


Sahnarst 


H.SAURER 


Dr. med. uff. approb. 
Mundchlrurgle, Bahnpelltunde, künstliche Bühne 
Detsilause Straße Sir. 6. 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Opoglalarzt für Ohren-, Nasen-, Halg- u. Lungenkranke 
11 Liſtopada Nr. 9 el. 127.81 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in ber Heilanſtalt Zalerſta 17 v. 10½—11½ u. 2-8 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Heute 
und täglich „200 0007 

Sommertheater im Staszie-Park: Täglich 
„A. raz to mozna* 

Theater „Rakieta“: Täglich „Na pel“ 

Casino: Tonfilm: Mann-Geliebter" 

Grand-Kino: Tonfilm: Die übermütigen 
Studentinnen 

Luna: Tonfilm: Frauen mit Vergangenheit 

Splendid: Tonfilm Betrüger aus Texas 

Praedwloänle: Der Heide 


